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Kann Deutſchland in den Krieg

verwickelt werden?
Der kommandierende General des I. preußiſchen

Armeekorps, Frhr. von der Goltz, liebt es, ſeine
Meinung über militäriſche Dinge von allgemeinem
Intereſſe der Welt auf literariſchem Wege kund zu
tun, und er urteilt dabei mit großem Freimut und
anerkennenswerter Objektivität. Sollte doch einmal
disziplinariſch gegen ihn vorgegangen werden wegen
eines 1872 von ihm herausgegebenen Buches, in
welchem er den republikaniſchen Nicht- Militär Gambetta
„einen der größten Kriegsminiſter aller Zeiten nannte.
Er war es auch, welcher die Ehrenrettung der preußi
ſchen Armee von 1806 verſuchte und den auf dieſelbe
bezüglichen überlieferten und feſtgewurzelten An
ſchauungen ſchroff entgegentrat, der die Anſpruchsloſtg
keit, Beſcheidenheit und Natürlichkeit der ſich mit
Ruhm bedeckt habenden Burengenerale, europäiſchen
Generalitäten, welche der „Poſe“ nicht entbehren zu
können glauben, als nachahmungswertes Vorbild hin
ſtellte und ſich auch nicht ſcheute, darauf aufmerkſam
zu machen, daß die in Südafrika verunglückte An
griffetaktik der Engländer derjenigen entſpreche, welche
auf den deutſchen Manövern übuch iſt.

General von der Goltz hat ſich in den letzten
Tagen auch einmal redneriſch hören laſſen und zwar
in der Königshalle zu Königsberg. Dort wendete er
ſich gegen die in letzter Zeit gegen die Armee gerich
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Heeres und ſeine Einrichtung durchaus geſund ſeien.
Aufſehen erregte dieſe Rede aber nur wegen einer
andern Aeußerung, dahingehend, daß ein großer
Krieg in naher Zukunft vielleicht große
und inhaltsſchwere Entſcheidungen für
unſer Vaterland herbeiführen könne und
daß deshalb ein feſtes Zuſammenhalten aller Kräfte
der Nation notwendig ſei, um ſelbſt einen über
legenen Feind zu ſchlagen.

Solche Worte eines hervorragenden preußiſchen
Truppenführers werden nicht verfehlen, in vielen
Kreiſen Beunruhigung hervorzurufen, indem ſie den
Glauben an die Möglichkeit aufkommen laſſen, daß
der oſtaſtatiſche Krieg unter Umſtänden Deutſchland
zwingen könne, ſich mit Waffengewalt einzumiſchen.
Aengſtlichen Gemütern kann jedoch zum Troſte ver
ſichert werden, daß Kaiſer Wilhelm und Graf Bülow
an eine ſolche Wendung nicht glauben, ſonſt würde
ſich der Kaiſer nicht für längere Zeit nach dem
Mittelmeere begeben haben. Aber auch abgeſehen
davon, läßt ſich auf Grund der realen Verhältniſſe
dartun, daß, welchen Verlauf die Dinge im „fernen
Oſten“ auch nehmen mögen, keine Konſtellation ein
treten kann, welche Deutſchland veranlaſſen könnte,
Partei zu ergreifen und ſein militäriſches Gewicht
mit in die Wagſchale zu legen.

Wenn dvie deutſche Reichsregierung ihre ſtrikteſte
Neutralität erklärt hat, ſo iſt dies gewiß ernſt
gemeint. Allerdings haben die übrigen Mächte
dasſelbe getan. Allein, England iſt durch einen
Vertrag gebunden, dem japaniſchen Freunde zu
Hilfe zu kommen, falls es Rußland gelingen ſollte,
in entſcheidender Weiſe die Oberhand zu gewinnen
und dem Gegner allzuharte Friedensbedingungen zu
ſtellen und Frankreich iſt durch Vertrag verpflichtet,
unter ſolchen Umſtänden ſeinen ruſſiſchen Verbündeten
zu ſtutzen, vielleicht auch, in dem Falle aktiv ein
zugreifen, daß Japan, wider Erwarten, auch im
Landkriege triumphieren und die Ruſſen aus der
Mandſchurei vertreiben würde. Einen derartigen
Vertrag aber hat Deutſchland mit keiner der beteiligten
Mächte abgeſchloſſen, und ebenſowenig gebieten ihm
ſeine Jntereſſen, in dem einen oder andern Fall ein
zugreifen. Ob Japans Pläne durch Rußland oder
Rußlands Abſichten durch Japan vereitelt werden,
kann Deutſchland vollſtändig einerlei ſein. Siegt
Rußland, ſo wird es in Zukunft noch mehr Geld,
Mannſchaft und Aufmerkſamkeit auf Oſtaſten, als
bisher, verwenden müſſen, auf Koſten ſeiner euro
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päiſchen Machtſtellung, und wird Japan ſtets bereit
ſein zu einer Allianz mit dem Dreibund. Triumphiert
aber Japan, ſo bedeutet dies eine ſtarke Beeinträchti
gung des ruſſiſchen Preſtiges diesſeits und jenſeits
des Urals, der Aktionsluſt des Zarenreichs und eine
empfindliche Schwächung des Zweibundes. Jn
beider Fällen würde alſo die Stellung Deutſchlands
gewinnen.

Allerdings könnte der Krieg nach Europa herüber
ſpielen in Form eines Seekrieges zwiſchen England
einer und Rußland und Frankreich andrerſeits, der
Deutſchland wohl zur Mobiliſterung ſeiner Flotte und
eines Teiles ſeiner Landmacht, aber durchaus nicht
zur Einmiſchung in den Kampf zwingen würde.

Uebrigens haben England und Frankreich durchaus
keine innere Neigung, ſich zu bekämpfen, und wenn
ſie dazu gezwungen würden, ſo dürften ſie vielleicht
befliſſen ſein, den Krieg nur mit Sammetpfötchen
zu führen.

General von der Goltz hat viel zu ſchwarz gemalt.
Auf dem „qui vive?“ wird Deutſchland immer
bleiben müſſen, aber, wie auch die Dinge in Oſtaſten
ſich entwickeln mögen, es wird nicht gezwungen ſein,
ſich einzumiſchen.

Rußland und Japan.
Ein größeres ruſſiſches Geſchwader iſt

e aus Tokie meldet hat
ſieben ruſſtſche Schiffe geſichtet worden ſeien, welche
Port Lazarew, nördlich von Genſan paſſterten.

Hier und da wird dieſe Meldung aufgefaßt als
eine Beſtätigung des Gerüchts, das ſich in Tokio

erhält, daß Admiral Makarow mit allen verfügbaren
Schiffen nach dem Kampfe vom 10. und 11. März
Port Arthur verlaſſen habe, um die beiden ruſſiſchen
Geſchwader von Port Arthur und Wladiwoſtok zu
vereinigen.

Aus London wird dazu nach der „Nordd. Allg.
Ztg.“ gemeldet, daß dieſem Gerücht eine gewiſſe Be
ſtätigung dadurch gegeben zu werden ſcheine, daß
japaniſche Patrouillenſchiffe die ruſſtſche Flotte bei
Port Arthur nicht zu entdecken vermochten, und daß
bekannt gegeben worden war, Admiral Makarow habe
der Flotte den Befehl erteilt, unter Dampf auf der
Außenrhede bereit zu liegen.

In engliſchen Marinekreiſen hält man einen der
artigen kühnen Streich des Admirals Makarow keines
wegs für ganz ausgeſchloſſen und macht darauf auf
merkſam, daß ſich daraus auch die weitere Nachricht
erklären ließe, weshalb die Ruſſen ſelbſt durch Ver
ſenken von vier Dampfern die Hafenfahrt von Port
Arthur bis auf eine kleine ſchmale Stelle verſperrt
haben ſollten. Dies wäre wohl offenbar in der Ab
ſicht geſchehen, der japaniſchen Floite das Eindringen
in den inneren Hafen trotz der Abweſenheit des
ruſſiſchen Geſchwaders unmöglich zu machen. Anderer
ſeits hält man es faſt für unmöglich, daß die japa
niſchen Schiffe die ganze ruſſiſche Flotte unbemerkt
entkommen ließen, und glaubt deshalb das ganze
Gerücht dem Umſtande zuſchreiben zu müſſen, daß in
den letzten Kämpfen die ruſſiſchen Linienſchiffe ſich
nicht zeigten, und daß dadurch die Frage entſtand,
ob ſie überhaupt noch im Hafen wären, eine Frage,
die nur zu leicht zu der Schlußfolgerung eines ver
ſuchten und geglückten Entweichens führen konnte.

Zur Kriegslage in der Mandſchurei
meldet „Reuters Buregu“ aus Niutſchwang: Von
authentiſcher Seite wird berichtet, daß eine beträcht
liche ruſſtſche Streitmacht eine wertvolle ſtrategiſche
Stellung in der befeſtigten Stadt Aſchangan,
bis wohin die Japaner in dem chineſtſch japaniſchen
Kriege vorgerückt waren, eingenommen haben. Ein
geborene, welche Fönghwangſchöng bis zum
12. d. Mts. verlaſſen haben und deren Ausſagen
glaubwürdig ſind, bringen die Beſtätigung dieſer
Meldung, daß die Hauptmacht der Ruſſen, welche
am Jalu zuſammengezogen war, jetzt den Fluß über
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die Mitteilung erhalten, daß

ppenkörper in Antung“
Tſchiulientſcheng und anderen Orten zur Be
wachung des Fluſſes zurückgelaſſen hat. Vor vierzehn
Tagen ſind japaniſche Aufklärungstruppen in An
tung geweſen, ſeitdem ſind weſtlich vom Jalu keine
Japaner geſehen worden.

Ueber die Exploſion eines ruſſiſchen
Torpedojägers vor Port Arthur wird aus
Tſchifu gemeldet: Beim Einfahren in den Hafen von
Port Arthur ſtieß am Mittwoch der ruſſiſche Torpedo
jäger „Skory“ auf eine Mine, die von ihrem Platze
abgetrieben war, und flog in die Luft. Nur vier
Leute von der Beſatzung wurden gerettet.

Mit Konterbande iſt der Dampfer „Jeſerie“
von New York nach Yokohama unterwegs, in Aden
eingetroffen, nachdem er den ruſſiſchen Kriegsſchiffen
im Mittelländiſchen Meere entgangen iſt.

Die japaniſche Regierung hat beſchloſſen,
dem Parlament in einer beſonderen Tagung die am
18. März beginnen ſoll, Vorſchläge zu unterbreiten
betreffs Ausdehnung des Tabakmonopols
auf bearbeiteten Tabak, Einführung einer Salz-
ſteuer, einer Steuer auf Seide, Stückgüter, Keroſin
und Wolle und Erhöhung verſchiedener anderer
Steuern, ſo der Grund und Einkommenſteuer,
ferner der Abgaben für geſchäftliche Abſchlüſſe von
Wein und Zuckerlieferungen und an der Fondebörſe;
außerdem ſollen die Stempelabgaben erhöht
werden. Das Geſamtergebnis aus dieſen neuen

Finngh aquellen wir 36 T SDie Kriegskoſten vom Ausbruch der Feind
ſeligkeiten bis Ende Dezember d. J. werden auf
535 Millionen Yen geſchätzt. Es wird beab
ſichtigt, dieſe Koſten zu decken durch die Erträgniſſe
der neuen Steuern, ferner durch die Ausgabe von
Bonds, durch eine ſchwebende Anleihe und durch Ent
nahme aus dem Spezial-Reſervefonds. Von Beginn
der Feindſeligkeiten bis zum 31. März werden die
Kriegskoſten auf 156 Millionen Yen geſchätzt,
von denen zur Zeit aber, einſchließlich der Summen
für den Ankauf der Kreuzer „Niſchin“ und „Kaſuga“,
nur 50 Millionen ausgegeben ſind.

Deutſ chSüdweſtafrika.

Ein Telegramm des Gouverneur Leut
wein wird in einem Brief des Tierarztes Dr. Baum
gärt aus Windhuk in den „Leipz. Neueſt. Nachr.“
mitgeteilt: Jn Windhuk hatten ſich die Hiobspoſten
gemehrt. Faſt ringsum iſt Windhuk eingeſchloſſen,
die vorgeſchobenen Poſten ſehen Feinde, können aber
nicht kämpfen, die größeren Abteilungen können ſich
nicht ſo weit vorwagen, weil Windhuk faſt entblößt
wird. Eine peinliche Situation, und dabei telegraphiert
noch Leutwein: „Ein vernünftiger Mann, der
vernünftig mit den Herero unterhandelt, kann mehr
machen für Okahandja als eine ſtarke Unter
ſtützung.“

Aus dem Aufſtandsgebiet in Deutſch
Südweſtafrika hat die Gattin des Beſitzers der
von den Hereros zerſtörten Farm Springbocksflee
Frau Wieſe an ihre Mutter in Hamburg einen Brief
gerichtet. Sie erzählt darin nach der „Magd. Ztg“,
wie ihr Laden am 13. Januar von den Negern aus
geraubt wurde, während ihr Mann fortgeeilt war,
um Hilfe zu holen. Abends ſteckten die Hereros den
total ausgeplünderten Laden in Brand. Um 8 Uhr
ſchlugen ſie meine Tür ein, raubten erſt das Wohn
zimmer aus und kamen dann zu mir ins Schlaf
zimmer. Jch ſaß bei dem ſchlafenden Peter (der
Sohn) auf dem Bette. Gewehr und Patronen hatte
ich nicht, alſo war ich der wilden Horde gänzlich
preisgegeben und mußte ruhig abwarten, was die
Hallunken mit mir und dem Kinde machen würden.
Nachdem die Hereros alles, was da ſtand, genommen
hatten, packten ſie den Jungen an. Da wurde ich
aber giftig. Jch ſchlug um mich, ſo gut ich konnte.
Bald wurde ich aber überwältigt. Drei Herero
weiber packten mich, hielten mich feſt und ſchlugen
mit mehreren Männern zuſammen auf mich ein.



e und den Tſchechen einzuleiten

Inzwiſchen wurde draußen Rat gehalten. Nun
wickelte ich den Jungen in eine Decke und ſetzte mich
aufs Bett. Nicht lange, da kam ein alter Berg
damaraMann und flehte mich auf Knieen an, ich
ſollte doch flüchten, denn die Kaffern hätten be
ſchloſſen, mich und das Kind zu töten. Jch blieb
trotzdem, denn flüchten hätte keinen Zweck gehabt;
hunderte von Kaffern ſtanden draußen herum. Wenige
Minuten ſpäter ſteckten ſie mir das Haus über dem
Kopfe in Brand. Jch nahm mein Kind auf den
Schoß und blieb ruhig ſitzen. Sterben mußten wir
ja doch, dachte ich, Und der Flaminentod iſt doch
beſſer, als ermordet zu werden. Jn der letzten
Minute, als ſchon alles voll Rauch war, kam wieder
der alte Mann, nahm mich bei der Hand und führte
mich ins freie Feld. Sobald ich Luft atmete, wurde
mein Kopf wieder klar der Junge ſchlief feſt auf meinem
Arm und hat von der ganzen Sache nichts bemerkt
Es war ſtockdunkle Nacht, ich flüchtete weiter ins Feld,
brach aber bald zuſammen, denn den ſchweren Jungen zu
tragen iſt nicht leicht, auch hatte ich mir die Hände blutig
geſchlagen und hatte ein paar Keulenſchläge an den
Kopf bekommen. Als ich wieder zu mir kam, ſah
ich Feuer bei den Hottentottenwerften. Jch ging
darauf zu und traf Bartap, einen treuen Hottentotten,
der ſchon ſeit zehn Jahren bei uns arbeitet. Der
brachte mich dann mit dem Jungen nach Lofſt Riet
mann (eine Baſtardfamilie). Am andern Morgen
wurden wir in die Gefangenſchaft abgeführt. Nach
14 Tagen gelang es uns, aus der Gefangenſchaft
zu entfliehen. Ich blieb bel den Rietmanns und zog
mit ihnen hierher nach Rehoboth. Jch habe nichts
als den Jungen und das nackte Leben gerettet. Es
iſt jetzt bereits ein Monat vergangen ſeit jener
Schreckensnacht, und erſt heute bekam ich das erſte
Lebenszeichen von meinem Manne, der auf Seeis
(5 Stunden entfernt) ſein ſoll. Jch gelte allgemein

für tot, auch mein Mann weiß nicht, daß ich noch
am Leben bin.

Politiſche Überſtcht.
OeſterreichUngarn. Der Verſuch, das

öſterreichiſche Parlament wieder arbeits
fähig zu machen, iſt geſcheitert. Der Polenklubbeſchloß am Mitiwoch, die deutſchen Vorſchläge auf

ſtrammere Handhabung der Geſchäftsordnung nicht
zu unterſtützen, ſodaß die Aktion nicht die Zuſtimmung

der parlamentariſchen Mehrheit erhalten könnte,
andererſeits verſuchte der Polenklub meritoriſche Ver
ſtändigungsverhandlungen zwiſchen den Deutſchen

Dieſelben führten
Unnachgiebigkeit der Tſchechen zu

keinem Reſultat. Der Ruthenenklub beſchloß,
die jetzige Taktik der Tſchechen zu benutzen,
um auch ſeinerſeits Obſtruktion zu betreiben.
Jm öſterreichiſchen Ageordnetenhaus kam
es am Mittwoch bei der Verleſung von tſchechiſchen
Interpellationen betreffend die Angriffe von alldeutſchen
Studenten gegen das tſchechiſche Vereinshaus und
wegen der Kundgebungen in dem Konzert des Geigen
virtuoſen Kubelik in Linz wieder zu lärmenden
Szenen vor dem Platze des Schriftführers, indem
die Tſchechen ihrem Unmut über den Jnhalt dieſer
Interpellationen unter wiederholten Rufen „Abzug
Körber“, „Wo iſt der Miniſterpräſtdent“, „er ſoll
die Interpellationen beantworten“ Ausdruck gaben.
Die lärmenden Proteſte erneuerten ſich, als der
Präſident die Jnterpellanten wiederholt ermahnte, ſich
auf die Anfragen zu beſchränken.

Frankreich. Ueber einen neuenengliſch-
franzöſchen Vertrag ſind wie dem „Reuterſchen
Bureagu“ aus gut unterrichteten Kreiſen verſichert
wird, die Verhandlungen, welche ſeit ſo langer Zeit
zwiſchen der franzöſiſchen und engliſchen Regierung
geſchwebt haben, nunmehr tatſächlich abgeſchloſſen.
Es iſt eine gute Verſtändigung erzielt worden in
allen Kolonial und andern Fragen, die ſeit
lange brennend waren und zwiſchen beiden Nationen
ſchwebten. Der Regelung unterliegen nur noch
Einzelfragen, auch ſoll noch über die Formulierung
der einzelnen Fragen Beſchluß gefaßt werden, ſodaß
die Unterzeichnung des oder der Abkommen, je nach
dem in einigen Tagen möglich ſein dürfte. Jm
Prinzip ſind alle Fragen geregelt.

England. König Eduard wird am 29. März
zum Beſuch des Königs Chriſtian in Kopenhagen
eintreffen. Das Unterhaus nahm einen Be
ſchlußantrag zu gunſten der Ausdehnung des
Stimmrechts auf Frauen mit 182 gegen 68
Stimmen an. Chamberlain hat am Mittwoch
eine neue Enttäuſchung erlitten. Bei der Erſatz
wahl in OſtDorſet für den bisherigen konſervativen
Abg. Sturt, der die Pairswürde erhielt, wurde
Lyell (lib.) mit 5929 Stimmen gewählt gegen van
Raalte (konſ.), für den 5109 Stimmen abgegeben
wurden. Der Herzog von Cambridge iſt
am Donnerstag Morgen im Alter von 75 Jahren
geſtorben. Er war von 1856 bis 1901 Oberbefehls
haber der engliſchen Armee.

aber infolge

Deutſchland.
Berlin, 18. März. Der Dampfer „König

Albert“ mit dem Kaiſer an Bord und der Kreuzer
„Friedrich Karl“ haben Kap Carvoeiro (portugieſiſch)
Donnerstag morgen 7!/, Uhr auf der Weiterfahrt
nach dem Mittelländiſchen Meer geſichtet. Prinz
Eitel Friedrich beſuchte Rotterdam, Haag und
Amſterdam im ſtrengſten Jnkognito.

(General v. Endres) Die in der Preſſe
verbreiteten Gerüchte von der bevorſtehenden Abberufung
des Generalmajors v. Endres von dem Poſten eines
bayeriſchen Militärbevollmächtigten in Berlin entbehren
jeglicher Begründung.

(Ein neuer Kolonialorden?) Die
Stiftung eines „Kolonialordens“ ſoll, wie eine Berliner
Korreſpondenz erfahren haben will, angeblich unmittel
bar bevorſtehen. Der Orden ſolle mehrere Abſtufungen
erhalten und in eine Kriegs und eine Friedensklaſſe
zerfallen er ſei zur Auszeichnung für Verdienſte in
unſeren Kolonien beſtimmt.

(Von der Marine.) S. M. S. „Loreley“
hat am 14. März von Konſtantinopel die alljährliche
ſyriſche Reiſe angetreten und iſt zunächſt nach Piräus
gegangen. „IJltis“ iſt am 14. März in Kiukiang
am Yangtſe eingetroffen.

(Die Berliner Studentenſchaft) iſt
durch die Exzeſſe der Tſchechen gegen die deutſchen
Studenten in Prag und Wien ſtark erregt worden.
Ein allgemeiner Studentenbeſchluß der techniſchen
Hochſchule in Cbarlottenburg beſtimmte die Abſendung
folgenden Telegramms nach Prag:

Sr. Magnmifizenz dem Rektor der Karl Ferdi

nands-Univerſität, Herrn ProfeſſorRabl. Deutſche Kommilitonen in Prag! Jhr
mutiges und entſchloſſenes Auftreten in dem Kampfe
für das Deutſchtum und in ver Verteidigung der
älteſten deutſchen Hochſchule gegen die
letzten ſchmachvollen Angriffe erfüllt uns alle mit
innerer Genugtuung und freudigem Stolz. Halten
Sie auch ferner mutig aus in dem ſchweren
Kämpfen, die dem Deutſchtum in den Oſtmarken
noch bevorſtehen, und die ganze deutſche Studenten
ſchaft wird ſich eins fühlen mit Jhnen. Treu
deutſchen Gruß! Die Studentenſchaft der Tech
niſchen Hochſchule zu Berlin.

Dem Rektor der Univerſttät Wien, Profeſſor Th.
Eſcher ich wurde eine gleichlautende Depeſche für die
deutſchen Studenten in Wien überſandt.

Gm elſaß-lothringiſchen Landes aus
ſchuß) iſt die Regierung am Mittwoch nochmals
interpelliert worden wegen der Famecker Fried
hofsaffäre und ihrer Stellung zu dem Jnterdikt
des Biſchofs Benzler. Erfreulicherweiſe hat die
Regierung bei dieſer Gelegenheit das intolerante Vor
gehen des Biſchofs ungleich ſchärfer zurückgewieſen
als bei der erſten Jnterpellation. Unterſtaatsſekretär
Dr. Petri gab unumwunden zu, daß der Biſchof den
geſetzlichen Boden verlaſſen habe und ſein Verhalten
auch in kirchlicher Beziehung äußerſt bedenklich
ſein. Der Famecker Akt römiſcher Unduldſamkeit reicht
übrigens in ſeiner Bedeutung weit über die Grenzen der
Reichslande; er ſteht in innigem Zuſammenhange mit
der von jeher im preußiſchen Abgeordnetenhauſe vom
Zentrum vertretenen Forderung konfeſſtoneller Fried
höfe für den Weſten der Monarchie. Auch orthodoxe
proteſtantiſche Kreiſe ſind über das Vorgehen des
Biſchofs im höchſten Grade empört. Der „Reichs
bote“ z. B. bemerkt hierzu: „Gewiß iſt der Biſchof
Benzler nach kanoniſchem Recht korrekt verfahren, aber
wenn das kanoniſche Recht vollſtändig zur Ausführung
gelangen ſoll, ſo muß der proteſtantiſche Ketzer
ſchleunigſt ausgegraben und auf den Schied
anger geworfen oder verbrannt werden. Es
käme dann nur darauf an, ob die Regierung Elſaß-
Lothringens demgegenüber auch erklären würde, ſie
habe keine Macht, das zu verhindern. An dem
guten Willen des Biſchofs von Metz in dieſer Be
ziehung fehlt es jedenfalls nicht.

Ueber Ferdinand Laſſalle) veröffent
licht Julius Vahlteich, der frühere ſozialdemo-
kratiſche Reichstagsabgeordnete für Mittweida, im
Verlag von G. Birk in München eine Broſchüre:
„Ferdinand Laſſalle und die Anfänge der
deutſchen Arbeiterbewegung“. Die Broſchüre
iſt recht leſenswert. Vahlteich war ſeiner Zeit Sekretär
des von Laſſalle gegründeten Allgemeinen deutſchen
Arbeitervereins. Er ſchildert auf Grund ſeiner ge
nauen Kenntnis der Perfönlichkeit und des Charakters
Laſſalles dieſen ſozialiſtiſchen Führer als einen von
großer Eitelkeit und einem ungeheuren Selbſtgefühl
erfüllten, niedriger Schmeichelei zugänglichen und vom
Größenwahn befallenen Menſchen. Wörtlich ſchreibt
Vahlteich: „Größenwahnſinn, mit dem Wort iſt der
Schlüſſel zum Verſtändnis des Unerträglichen gegeben,
dem wir im ſpäteren Leben Laſſalles begegnen.“
Eitelkeit, Selbſtſucht, übertriebener Ehrgeiz und
Herrſchſucht, ſowie Unfähigkeit, ſich in das Seelen
leben, das Fühlen und Denken anderer zu verſetzen,
waren nach Vahlteich Eigenſchaften Laſſalles. Der
„Vorw.“ ſucht den Wert der Broſchüre von Vahl

teich herabzuſetzen durch die Bemerkung, daß kein
Großer in den Augen ſeines Kammerdieners ein
Held iſt. Der „Vorw.“ ſpricht dem jetzt in Amerika
lebenden Sozialdemokraten Vahlteich hiſtoriſchen Sinn
ab für die Bedeutung Laſſalles. Die Sozialdemokratie
habe ſich von dem naiven Herrenkultus freigemacht,
der Laſſalle zu einem Sektenheiligen werden ließ,
und kein Bibelglaube verpfl echte die Sozialdemokraten
mehr auf Laſſalles Schriften. Auch dieſer plato
niſchen Laſſalle-Verehrung innerhalb der Sozialdemo
kratie wird die Broſchüre Vahlteichs einen erheblichen
Stoß verſetzen. Denn dort heißt es: „Von einem
Parteiführer und Organiſator verlangt man unver
brüchliche Treue gegen die Mitkämpfer und die Prin
zipien, ein Unterordnen der perſönlichen unter die
Parteiintereſſen, das Einhalten der von einer Mehr
heit gegebenen Richtſchnur für das öffentliche Auf
treten, Korpsgeiſt und Selbſtverleugnung auch dann,
wenn die Partei oder einzelne Angehörige Dumm-
heiten begehen, das Heranziehen aller derer, die mit
taten wollen zu den Beratungen der Partei „Zu
allem kam,“ ſo ſchreibt Vahlteich, „daß Laſſalle eine
regelrechte Verbindung mit der preußiſchen Regierung
und ihren Vertrauensmännern angeknüpft hatte, die
ſo innig war, daß die Mitglieder der konſervativen
Vereine regelmäßig in den öffentlichen Berliner Partei
verſammlungen mit ſchwarzweißen Kokarden an den
Hüten erſchienen und daß Laſſalle es wagen konnte,
Bismarck um ſeinen Schutz gegen die einſturmenden
Staatsanwälte und Gerichtshöfe zu bitten. Vahlteich
führt auch Beweiſe an, daß für Laſſalle der Rückzug
von der agitatoriſchen Tätigkeit beſchloſſene Sache
war, bevor die Kugel im Duell ſeinem Leben ein
Ende bereitete.

(Kolonialpoſt.) Wie das „Kolonialblatt“
mitteilt, hat der Gouverneur v. Puttkamer auf ſeiner
Reiſe nach dem Tſchadſee Gebiete Reſidenten für
Adamaua und für DeutſchBornu eingeſetzt, die nach
Art der engliſchen und holländiſchen Reſidenten
als Ratgeber der einheimiſchen Sultane zu fungieren
haben.

Parlamentariſches.

Die Ausdehnung der Oſtmarken-
zulagen auf Oſtpreußen und Schleſien
haben die Konſervativen im Abgeordnetenhaus für
die zweite Beratung des Kultueetats beantragt.

Die Nachtragsforderungen zur Nieder
werfung des Hererogaufſtandes belaufen ſich im
neuen Nachtragsetat für 1903 auf 3092000 e

im neuen Ergänzungsetat für 1904 auf 371000
Mk., zuſammen alſo auf 6802000 Mk.Januar ſind bekanntlich ſchon durch einen Rache

und einen Ergänzungsetat für DeutſchSüdweſtafrika
2821210 Mk. nachgefordert worden

Die Regierung hat der parlamentariſchen
Geſchäftslage im Reichstage, die die Fertigſtellung
des Etats bis zum 1. April als ausgeſchloſſen er
ſcheinen läßt, Rechnung getragen und am Donnerstag
ein Notgeſetz zum Etat eingebracht. Der Reichs
tag wird, wie nunmehr zwiſchen den Parteien end
gültig vereinbart worden iſt, ſchon am nächſten
Sonnabend die Oſterferien beginnen.

Angeſichts der Preſſionspolitik, die das
Zentrum im Reichstage bei den Forderungen für
Heer und Marine gegenüber den verbündeten Regie
rungen treibt, iſt nicht nur in nationalliberalen Preß
organen dem Gedanken Ausdruck gegeben worden,
lieber ſämtliche Poſttivnen zu Falle kommen zu
laſſen, als ſich von der Gnade des Zentrums ab
hängig zu machen. Selbſt in konſervativen
Kreiſen hat die Schacherpolitik des Zentrums leb
hafte Mißſtimmung hervorgerufen. Ein konſer
vatives pommerſches Provinzblatt, das intime Be
ziehungen zu einem Abgeordneten der konſervativen
Reichstagsfraktion unterhält, ſchildert die erregte
Stimmung auf Seiten der Rechten bei der Ab
ſtimmung über die Unteroffiziere folgendermaßen
„Sitzen bleiben, ſitzen bleiben, erſcholl es auf der
Rechten, als jetzt Graf Balleſtrem zur Abſtimmung
aufrief. Zwar erhob ſich trotzdem ein großer Teil
der Rechten für den Antrag Spahn; aber es hatte
doch zum erſten Male gewetterleuchtet gegenüber
dem bisherigen erzwungenen Brauch, daß die Rechts
parteien einfach gutheißen müſſen, was das
hochwohlweisliche Zentrum bewilligend oder verſagend
beſchloſſen hat.

Volkswirtſchaftliches.
Mit Spiritus zum Betrieb von Boots-

motoren ſind auf Veranlaſſung des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten Verſuche angeſtellt worden.
Dieſe haben der „Berl. Korreſp.“ zufolge ergeben,
daß dieſer Brennſtoff dem bisher verwendeten Benzin
gegenüber als gleichwertig zu betrachten iſt. Es iſt
deshalb für den Bereich der Staatsbauverwaltung an
geordnet worden, daß in Zukunft bei dem Verding
von Motorbooten der Einbau von Spiritusmotoren
zur Vorſchrift gemacht wird.

e

e
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Günſtiger Gelegenheitskauf.

50 Stück ſchwere und mittelſchwere

bayriſche Zugochſen,
ſowie gutes Milchvieh

preiswert zum Verkauf imNagerviehiere alle S., Fräufeherfriſe C

Viehzentrale.

r in großer TransportW 47 prima Weſermarſch
e hochtragende Färſen und

d Kühe, ſowie neumilchende

Vrit unter Preis
verkaufe ich von heute ab die noch auf Lager
befindlichen

Konfirmanden-

Jacketts

Max Nell,
Roßmarkt 2.

ſteht von Sonnabend ab wieder bei mir zum Verkauf.

L. Nürmmberger.

pfeinten IIIMürbteigkreppel, e
ſowie jeden Sonntag

Windbeutel u. Speckkuchen

enpfet Robert Zandeer,

Seifenpuſver
Breiteſtrafßze 20. Marke Sch[2

Den Eingang istbilliq e c bequemZlumen- und 5pars am
hemüsesamen Schon die Wäsche

aus den Kulturen von
Carl Wilh. Runde, Hannvver,

zeigt an

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. 10.

Grosskaffee-Rösterei., Damen Konfektion.

Jacketts, Paletots, Kragen.
Billigſte, ſtreng feſte Preiſe.

Theodor Freytag,

Zur
Prühj ahrspflanzung

empfiehlt die
Vaumſchule von G. Patzseh

in Zweimen bei Zöſchen
zu Straßen und Gartenpflanzungen alle
Sorten Stein e u. Beereunobſt.

Frühjahrspflam zung

empfehle

hochſtämmige u. niedrige

e Roſen
in beſten Sorten und ſtarken Kronen.

Als etwas beſonders ſchönes empfehle

erſeburg,
Roßmarkt 1.

e reueſter beſtbewährker und billigſter Konſtrußtion empfiehltſehr kräztige geſhn M. C rrüst, d. Stadtkirche3.
HCrimsons Rampler Lieferant und Reviſor

Eletterroſe) zur Deſdeng von Lauben oder ſijx Königliche, Provinzial und viele ſtädtiſche Behörden.

W. Wittenbecher, Telepnhon-Anlagen, elektr. Klingeln
Handelsgärtner. nur von beſtem Material.

An Brust-Caramellen.

An m d Halbern G

Konſirmanden-

Uhren

von 6 Mark an,
Fetten, Hnöpſe,

Kreuze, Wroſchen,
Ringe u.7 Armbänder

in Meru ſchöner Auswahl empfiehlt zu

niedrigſten Preiten

Wilh. Schüler,
16 Markt

Huſtenledewer

nehme die huſtenſtillenden
und wohlſchmeckenden

I aiser“s
MalzExtrakt in feſter Form.

not. begl. Zeugn. bew.274 weiſen wie bewährt u.
von ſicherem Erfolg

ſolche bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh.
und Verſchleimung ſind. Da für An
gebotenes weiſe zurück. Paket 25 Pfg.

Niederlage bei
Otto Olasse in Merſeburg,Paul Göhlsch SFrdr. Haubner, Kgl. priv. Stadt

apotheke in Merſeburg.
O. Apolt in Mücheln.
O. H. Hülse in Lauchſtädt.

Hrofze Auswahl!
Naether's
Kinder und
Sportwagen,
Reisekörbe,

ſowie alle SortenKorbwaren
empfiehlt

Karl Leisering,a. d. Geiſel 1, nahe am Martt.

Billige Preiſe!
In einer Nacht verſchwinden

Sommerſproſſen, gelbe, rote
Fiecken, Miteſſer beim Ge

„vrauch von r. Kuhn'sEdelweif; Cresme Mk. 150
und Seife 60 Pfg. VieleAnerkennungen. Praua Kuhn,
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Weessorten
verkaufe dieſelben zu billigen Preiſen aus.
Echt ruſſiſcher Knöterich, früher das Paket
50 Pf. jetzt 30 Pf. Apfeltee, großes Paket
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empfiehlt Max Faust,
Burgſtraße 14.

Stiefel
u. Schuhwaren,

alle Sorten nur gut und dauerhaft, große
Auswahl billigſte Preiſe.

Beſtellungen nach Maß und Reparaturen
und ſchnell.

R. Schmicdt, Seitenbeutel 2.

Stiefeln
u. Schuhwaren

empfehle in nur guten Qualitäten zu aller
billigſten Preiſen

Veſtellungen nach t owie Repa
raturen werden gut ausgeführt.
Wilh. Grosse, Vreiteſtr.



in Kammgarn, Cheviot, Foilé, Juech, Zuckskin ete,.
in reicher Auswahl und beſter von 9,00 an empfiehlt

Merseburg.
Mein b e worgen bis Uhr Wenn für den Verkauf geöffnet.

Nevers T
weltbekannt u d berühmt als erſtklaſſiges Zeitzer
Fabrikat. Mein großes Lager bietet für jeden
Geſchmack und jeden Stand gleich große Auswahl.
Sämtliche Wagen ſind in deu neueſten Farben
und Facons gehalten und mit faconierten
klemmſicheren Sturmſtangen verſehen, die nie t c hnä tihre Spannkraft verlieren. e ES e86
Nuether's Kintlersportwagen
in großer Auswahl, vom einfachſten bis zu den macht
eleganteſten, ein und zweiſitzig, mit und ohne
Gummiräder, mit und ohne Verdeck, am Lager.

zur Zeit jeder Kunde von

Kaisers Kaſfee-Gteschäft.
ſowie die ſogenannten noe lenterwn Dieſe Firma hat nämlich ſo günſtfg ſpekultert, daß es ihr

e trotz der ſchweren Kriſis des Kaffeemarktes möglich iſt,extra ſtarke Ware, roh u. geſtrichen in allen ihren Kaffee in der bisherigen Güte zu den altenb Größen ſtets zu haben. Preiſen begebenNaother's Mormalkinderstähle
führe nach wie vor vom einfachſten Volksſtahl bis zum elegant, Polſterſtuhl

iserne Rinderbettstelten Jede ausfrau,
in hochfeiner Ausführung offeriere in allen Größen und Lakierungen.

Sämtliche Waren in nur tadelloſer Ausführung empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preiſen

die mit dem Kaffee ihres bisherigen Lieferanten nicht mehr

Hnmül
zufrieden iſt, mache von dieſer günſtigen Gelegenheit Gea e e brauch und beeile ſich, Kunde zu werden voner e r TeeE rote 10 Pa. Pale S S w. g

n an Kaisers Kaffee heschäft
Weiſnster Ka t Größt ch KaffeeJmport Geſchi iſt Den (ſchl und

im direkten Verkehr mit den Konſumenten.

Aeber 900 eigene Verkaufsſtliglen.
FRANCK Kaffeemühle.

J

SCHUTZMARKE.

negiebigße, beſte Qualität.

Ausstellung letzterschienener hochaparter Neuheiten

in hervorragend ſchönen

Damen-Koſtümen, Röcken, Bluſen, Paletots, Mänteln,
Kragen, Stoffen und Beſätzen.

Verkauf zu streng festen, uner reicht billigen reis em.
Besſcehtigung ohne Kaufzwang Kostenlese Abänderung VUmtanseh stets gestattet.

Mein Geſchäftslokal bleibt morgen bis 7 Uhr abends für den Verkauf geöffnet.

Hierzu eine Veilage.



er. 67.
Die „Kultur“ der Herervos,

für die ſich der alle „Kulturideale“ vertretende „Vor
wärts“ und mit ihm die deutſche Sozialdemokratie
gegen die Deutſchen in unſerer Kolonie begeiſtern,
wird durch einige Briefe illuſtriert, die Soldaten von
dort geſchrieben haben. Ein in der „Magdeb. Ztg.“
veröffentlichter Brief des Lazarettgehilfen Adolf Tau
bener von der Schutztruppe, der die Belagerung von
Okahandja mitgemacht hat, beſagt u. a.:

„Nun, liebe Mutter, will ich Dir einmal die Augen
öffnen über die wahre Geſtalt unſerer ſchwarzen Brüder hier.
Nicht Meuſchen, nein Beſtien ſind es. Die Greuelen
ſchreien zum Himmel um Rache, die Schändlichkeiten und
Metzeleien, welche dieſelben an unſeren weißen Frauen
und unſchuldigen Kindern begangen haben, ſind in
Worte nicht zu faſſen ſo treiben es die Menſchen, bei denen
die Miſſionare ſchon Jahrzehnte lang arbeiten. Die Farmer,
die ihnen in die Hände fielen ſind bei lebendigem Leibe
verſtümmelt, Arme mit der Hacke abgeſchlagen, Augen
ausgeſtochen. Die Frauen waren noch übler dran: ſie
wurden erſt vergewaltigt, völlig entkleidet, dann
tot geſchlagen und ausgeſchlachtet, in vier Teile
getetlt und in Stücken an den Bäumen aufgehängt,
die Brüſte abgeſchnitten und an die Tür des Hauſes ge
nagelt. Einer Frau Lange, welche hier in der Feſte iſt,
wurde ihr Mann erſchoſſen ſie wurde halbtot geſchlagen und
vor ihren Augen wurde ihr vier Jahre altes Kind
zwiſchen der Tür totgequetſcht. Solche und ähnliche
Szenen gehen in die Hunderte. Allein im Diſtrikt Okahandja
ſind, ſoweit feſtſteht, 113 Perſonen ermordet, man
kann ſagen, ſämtliche Farmer von der Umgegend aus Wind
huk und hier, welche ſich nicht frühzeitig genug haben retten
können

Aehnlich berichtet ein in den „Leipz. N. N.“ ab
gedrucktes Schreiben des Tierarztes Dr. Baumgart
aus Windbuk vom 10. Januar folgendes:

„Jn Otjiſewa fanden wir die erſten Leichen. Einem
Knaben hatten ſie bet lebendigem Leibe kaſtriert und ihn
verbluten laſſen. Ein junges, nettes Mädchen, das mit
unſerem Dampfer angekommen war, wurde mit ihrer Schweſter
direkt ausgeſchlachtet, und die Eingeweide wurden dann auf
Bäumegehängt Ja, man hat Verdacht, daß ſie gar nicht erſt
betäubt waren. Votrher ſind ſie gräßlich geſchändet worden,
wie hinterher von einem Gefangenen berichtet worden iſt.
Ein anderer Farmer war halb tot geſchlagen, kam aber wieder
zu ſich und liegt hier im Lazarett. Er hat mit angeſehen,
wie entſetzlich die Bande gehauſt hat. Aber immer haben
ſie nur einzelne überfallen, an mehrere haben ſie
ſich nicht herangewagt.“

Es zeigt wieder die oft erprobte Unwiſſenheit der
ſozialdemokratiſchen Parteileitung in faſt allen über
Deutſchland hinausliegenden Dingen, daß ſie ſich für
dieſe Kanaillen begeiſtert.

Parlamentariſches. a
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 17. März.) Jm

Reichstag trat zunächſt das Haus in die erſte Beratung des
zwetten Nachtragsetats für Südweſtafrika ein.

Sellage zum Merſeburger

e

Abg. Dr. Spahn (g.) forderte, da der erſten Forderung von
3/2 Millionen raſch eine zweite von 9 Millionen gefolgt ſet,
eine Verweiſung an die Budgetkommiſſion. Eingehender Er
wägung bedürfe die Entſchädigung der Anſiedler mit 2
Millionen. Abg. Dr. Stockmann (Rp) erweiterte den
Antrag Spahn dahin, daß der ganze Etat für Südweſtafrika,
der Hauptetat ſowie die Nachtrags und Ergänzungsetats, an
die Kommiſſion zurückverwieſen werden ſollte. Abg. Bebel
(Soz.) war der Anſicht, daß die Koſten ſich wohl auf zirka
50 Millionen belaufen würden. Bis jetzt ſeien ſchon 12
Millionen gefordert 6——8 Millionen würden die Ent
ſchädtgungen für die Anſiedler betragen und dazu kämen die
ganzen Expeditionskoſten. Jm Hintergrunde ſtände ferner eine
dauernde Erhöhung der Kolonialtruppe. Redner ging ſodann
auf die Grüude des Aufſtandes ein, die ihn und ſeine Freunde
zur Ablehnung der Nachtragsforderungen veranlaßten. Den
Hereros ſei ihr Grundeigentum genommen worden die Händler
ſchwatzten den Eingeborenen alles Mögliche auf und nähmen
ihnen, wenn ſie nicht bezahlen könnten, ihr Vieh zu einem
Schandpreiſe weg; auch die Rechtſprechung ließe viel zu
wünſchen übrig, denn nach den Kolonten gingen oft recht
zweifelhafte Charaktere, wie es der Fall Arenberg bewieſen
habe. Und bei alledem herrſche ein lächerlicher Bureaukratis
mus. So ſei der Aufſtand der Hereros als ein Ver
zweiflungskampf ausgebrochen. Der Kampf werde auf Seiten
der Schwarzen zwar mit Haß und Bitterkeit gegen die
weißen Männer geſührt, aber mit den Frauen gehe man mit
einer Milde um, die für Wilde geradezu befremdend erſchiene.
Dagegen werde von unſeren Soldaten mit Grauſamkeit vor
gegangen. Gäbe es in der Tat keinen Gefangenen, ſondern
nur Tote;, wie aus einigen in den Zeitungen ver
öffentlichten Briefen hervorginge, würden wirklich Frauen
und Kinder nicht geſchont, ſo müßte er gegen dieſe Kampfesweiſe
energiſch Proteſt erheben. Sonderbar ſei das Verhalten
überaler Kreiſe, die in der Tatſache, daß die Miſſionare von
den Eingeborenen geſchont würden, einen Hochverrat der
Miſſionare an den Deutſchen erblickten. Er erkenne vielmehr
eher an, daß die Miſſionare ſich nur das Vertrauen der Ein
geborenen erworben hätten, indem ſie gegen die Ausbeutung
Front machten. Abg. Patzig (natl.) widerſprach dem Abg.
Bebel vom patriotiſchen Standpunkte aus. Wir hätten in den
Kolonien eine Kulturaufgabe zu erfüllen und müßten doch
zeigen, daß wir eine wirkliche Kolonialmacht wären. Kolonial
direktor Dr. Stübel ließ die Frage offen, ob man den ge
ſchädigten Farmern durch Unterſtützung oder durch Kreditge
währung zur Hilfe kommen müſſe. Die Zeit zur Erörterung
der Schuldfrage ſei noch nicht gekommen, er wolle aber das
Vorhandenſein von Mißſtänden zugeben trotzdem müſſe der
Aufſtand mit größter Strenge für immer niedergeworfen
werden. Abg. v. Normann (konſ.) bedauerte lebhaft, daß
Bebel hier im Reichstage eine ſolche Lobrede auf die Hereros
halten könne, während deutſche Truppen gegen ſie kämpften.
Abg. Richter (fr. Vp.) erklärte unter lebhaftem Beifall auf
allen Seiten des Hauſes, mit Ausnahme der Soztialdemokraten,
daß ihm der gegenwärtige Augenblick, wo deutſche Truppen
im Kampfe mit den Hereros Blut und Leben opferten, nicht
zur Kritiſierung der Kolontalpolitik geeignet erſcheine. Abg.
Schrader (fr. Vp.) hielt die Bewilligung des Nachtragsetats
für erforderlich, weil auf alle Fälle geholfen werden müſſe.

Die Urſachen des Aufſtandes ſeten jetzt noch nicht zu überſehn,
wenn auch das eine ſicher ſei, daß unſere Kolonialpolitik an
einer bedenklichen Hurraſtimmung leide. Abg. Dr. Arendt
(Rp.) gab ſeiner Genugtuung darüber Ausdruck, daß
alle bürgerlichen Parteien einig ſeien, wo es ſich um
die Wiederherſtellung der Ehre des deutſchen Namens
handele. Abg. Graf Reventlow (wirtſchaftl. Vg.) wandte
ſich gegen die Ausführungen des Abg. Bebel. Wir müßten
in Südweſtafrika etwas Schrecken verbreiten. Die Behörden
dürften nicht zu viel Humanität anwenden gegen ſolche blüt
dürſtigen Beſtien in Menſchengeſtalt. Abg. Bebel (Soz)
meinte, daß er es wohl verſtehen könne, wenn man ſich bei
einem Kriege mit einem europäiſchen Staate der Kritik ent
halte. Jhm ſcheine es aber, als ob man ſich jetzt nur der
Kritik für immer entziehen wolle. Den Briefen müßten doch
irgendwelche Tatſachen zugrunde liegen. Abg. Stöcker (wirt
ſchaftl Vg.) war der Anſicht, daß die Land und Händlerfrage
den Aufſtand hervorgerufen habe und ſprach ſich gegen die
Entwaffnung der Hereroh aus. Abg. Graf Reventlow
(wirtſchaftl Vg.) polemiſierte gegen den Abg. Bebel und gab
ihm den Rat, an den Hereros ſeine Phantaſien über den
Zukunftsſtaat zu erproben. Darauf wurden die Etats an die
Budgetkommiſſion verwieſen. Es folgte die Beratung
des Etats der Retchsmarineverwaltung. Beim Titel
„Gehalt des Staatsſekretärs“ ging der Abg. Bebel auf den
Fall Hüſſener ein, deſſen Verurteilung zu ſo milder Strafe
allgemeinen Unwillen hervorgerufen habe. Demgegenüber führte
er eine Reihe von Fällen an, in denen Untergebene wegen Ver
gehen gegen Vorgeſetzte außerordentlich hart beſtraft worden
ſeien. Solche Rechtszuſtände könnten nicht auf die Dauer
fortbeſtehen. Staatsſekretär v. Tirpitz hielt weitere Er
klärungen über den Fall Hüſſener für unnötig, da er ſchon
oft genug darauf eingegangen ſei. Das Recht, das Urteil
zu beſprechen, ſtehe ihm nicht zu. Abg. Dr. Semle (natl.)
brachte Beſchwerden über Mißſtände in Wilhelmehafen ſowie
Wünſche auf Gehaltsaufbeſſerungen von Beamten zur Sprache.
Staatsſekretär v. Tirpitz ſtellte die Uebelſtände zum Teil
in Abrede, während der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes
Freiherr v. Stengel eine generelle Beſſerung der Gehaltsver
hältniſſe erſt nach Geſundung der Reichsfinanzen auf Grund
einer durchgängigen Reform für möglich htelt. Abg. Gamp
(Rp.) bedauerte die Abſtriche der Kommiſſion an dem Marine
etat und meinte, mit Unrecht habe ſich der Abg. Gothein
auf das Urteil des Profeſſors Lehmann berufen. Die deutſche
Induſtrie könne viel beſſeres Büchſenfleiſch liefern. Redner
fragte den Staatsſekretär, ob die Marineverwaltung unbedingt
amertkaniſches Büchſenfletſch arkaufen müſſe. Staatsſekretär
v. Tirpitz erklärte, daß die Marine nur inländiſches Kon
ſervenfleiſch verwende. Abg. Fürſt v. DohnaSchlobitten
(k.) erbat eine Förderung der Hafffiſcher, die vom Staats
ſekretär zugeſagt wurde. Darauf wurde die Beratung auf
morgen vertagt.

Abgeordnetenhaus. (Sthung vom 17. März.) Das
Abgeordnetenhaus ſetzte die Beratung des Kultusetats
fort. Abg. Kopſch (Frſ. Vpt.) wandte ſich zunächſt gegen
die Beteiltgung der Schüler an Vereinigungen und forderte
eine energiſche Weiterführung der Schulgeſetzgebung insbe
ſondere durch Vorlegung von Geſetzen über Schulpflicht
und Schulunterhaltungspflicht ſowie eine Reviſion
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes. Das Wort des früheren Abg.
Zelle, daß wir die beſte Schule, aber die ungenügendſte
Schulgeſetzgebung hätten, habe auch heute noch eine gewiſſe
Berechtigung. Abg. Ernſt (Frſ. Vgg.) bekämpfte die Be
ſtrebungen der Konſervativen und des Zentrums, den Einfluß
der Kirche auf die Schule zu verſtärken, und trat für allge
meine Einführung der weltlicheu Schulinſpektton ein. Kultus
miniſter Studt ſuchte die Beſchwerden des Abgeordneten
Kopſch über die unzureichenden Bezüge der Volksſchul
lehrer und über die Mängel der Schulgeſetzgebnng als un
begründet hinzuſtellen. Den Wünſchen nach Anſtellung von
weltlichen Schulinſpektoren ſei in ausreichendem Maße Rech
nung getragen. Der Pole St ychel üdte ſcharfe Kritik an
dem preußiſchen „Entnativnaliſierungsſyſtem“ gegenüber den
Polen. Der nationall berale Abg. v. Eynern krittiſierte ſcharf
die Aufhebung des S 2 des Jeſuitengeſtzes und warf die
Rechtsfrage auf, ob die Aufhebung überhaupt zuläſſig ſet, da
der Reichstag, der den bezüglichen Beſchluß gefaßt habe,
nicht mehr beſtehe, und der Beſchluß des früheren Reichs
tags dem Bundesrat nicht ad inlinitum zur Verfügung ſtehe.
Abg. v. Eynern beſtritt auch, daß die Mehrhett ſeiner Partei
für Aufhebung des Paragraphen ſei; der Reichskanzler habe
hinter einer künſtlich konſtruterten nationalliberalen Partei
Deckung geſucht. Miniſter St udt bedauerte den polemtſchen
Ton des Vorredners, wodurch die konfeſſionellen Gegenſätze
nur verſchärft würden, und erklärte, daß er für die Aufhebung
des S 2 des Jeſuitengeſetzes nicht verantwortlich ſet. Nach
einer Polemik des Zentrumsabg, Bachem gegenüber dem
Abg. v. Eynern wurde die Weiterberatung auf Freitag vertagt.

Provinz und Umgegend.
[1 Halle, 17. März. Ein gefährlicher Schlaf

ſtellendieb wurde hier auf friſcher Tat abgefaßt
und dingfeſt gemacht. Derſelbe hatte ſich bei einer
Witwe einlogiert. Dieſer kam aber der Menſch ver
dächtig vor, weshalb ſie ihn durch das Schlüſſelloch
beobachtete. Da gewahrte ſte, wie er mit Nach
ſchlüſſeln an einem verſchloſſenen Schrank herum
hantierte. Da ihm das Oeffnen nicht gelang, legte er den
Schrank um und verſuchte die Hinterwand desſelben
loszulöſen. Hierbei wurde er feſtgenommen. Es ſtellte
ſich heraus, daß er einen falſchen Namen angegeben
und daß er jedenfalls geſtohlene Papiere bei ſich führte.

Der in der Dölauer Haide erhängt aufge
fundene junge Menſch iſt als der Kaufmanns
lehrling O. von hier rekognosziert worden. Verletztes
Ehrgefühl ſoll das Motiv zum Selbſtmord geweſen
ſein Wegen einer geringfügigen Sache war er
leicht gezüchtigt worden, was er ſich ſo zu Herzen
nahm, daß er von Hauſe fortging und ſich das
Leben nahm.

t Erfurt, 17, März. Einen grauſigen
Fund machten heute früh in der 6. Stunde Lute,
welche von Schmira aus nach Erfurt an die Arbeit
gingen, unweit der Stadt an der Gothaer Chauſſee.

CEbrreſponbent 19. März 1904.
Dort lag in ſeinem Blute ſchwimmend ein etwa 30
Jahre alter, gut gekleideter Mann halb erſtarrt.
Neben ihm kefand ſich ein blutbeflecktes Meſſer. Er
wurde auf Anordnung des Herrn Dr. med. Ampferbach
durch die Sanitätskolonne nach dem katholiſchen
Krankenhauſe gefahren. An dem Wiederaufkommen
des Mannes, welcher ſich einen Stich in die Magen
gegend beigebracht und die Kehle halb durchſchnitten
hatte, wird gezweifelt. Er iſt der Korreſpondent
Karl Grimm in der Nadelfabrik zu Jchtershauſen,
welcher ſeit einiger Zeit an übergroßer Nervoſität

leidet. (S.Ztg.)t Jenga, 16. März. Jn der Nähe der Brücken
mühle wurde heute aus der Muhllache die Leiche
eines jungen Mannes gezogen. Der Ertrunkene war
elegant gekleidet, trug u. a. ſchwarzen Gehrock, weiße
Weſte und Glacehandſchuhe und ſoll auch einen
größeren Geldbetrag bei ſich geführt haben. Er wies
eine Wunde am Kopf auf und hatte anſcheinend
ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen.

Rudolſtadt, 14. März. Der Landtag hat
eine Petition um Schaffung eines Vogelſchutz
geſetzes im Fürſtentum Schwarzburg-Rudolſtadt der
Staatsregierung als Material überwieſen. Die Petition
empfiehlt, das Halten, den Fang und den Maſſenverkauf
von Singvögeln zu verbieten. Staatsrat Dr. Körbitz
führte aus, daß es ein hartes Eingreifen in die Ge
wohnheiten unſerer Waldbevölkerung, die gern ihren
Finken im Käfig hätte, bedeuten würde, wenn man
das Fangen und Halten von Singvögeln gänzlich
verbieten wolle. Ein Verbot gegen den Fang von
Vögeln würde nur dann wirkſam ſein, wenn in allen
Nachbarſtaaten ein gleiches Verbot erlaſſen würde.
Er werde aber die Sache im Auge behalten, vielleicht
laſſe ſich der Handel mit Sinzvögeln verbieten.

Leipzig, 13. März. Völkerſchlacht
Nationaldenkmal. Die Arbeiten am Bau
dieſes Ruhmesmales für das deutſche Volk nehmen
einen guten Fortgang. Zu dem Hügel, der einſt
das Denkmal umgeben ſoll, ſtnd bereits 500 000
Kubikmeter Erdreich aufgefahren worden. Die Grund
mauern erheben ſich ſchon 9 Meter hoch über das
Terrain. Jn dieſem Baujahre ſollen weitere 20 000
Kub kmeter Stampfeeton hergeſtellt und mit der
Granitverblendung des Bauwerkes begonnen werden.
Die Gelder für das Bauwerk, deſſen Koſten auf 3
Millionen Mark veranſchlagt worden ſind, bemüht
ſich der Deutſche Patriotenbund zur Errichtung eines
Völkerſchlachtdenkmals bei Leixzig aufzubringen. Wäh-
rend ſeines zehnjährigen Beſtehens iſt es ihm unter
der Leitung ſeines Begründers und Vorſitzenden
Elemens Thieme gelungen, über 1 Million Mark
für dieſes Ehrenmal des deutſchen Volkrs zu ſammeln.
Bekanntlich ſollen die Namen aller derer, die 100 Mk.
ſtiften oder ſammeln, im Jnnern des Denkmals un
vergänglich angebracht werden. Weitere Beträge
nimmt der Deutſche Patriotenbund in Leipzig dank
bar entgegen.

Dresden, 15. März. Eine internationale
Diebesbande, deren Spuren nach Wien und
London führen ſoll, treibt nnmittelbar unter den
Augen der Polizei ihr Weſen und erhält die Dres
dener Einwohnerſchaft in ſteter Aufregung. Jn-
ſonderheit hat es die Bande auf die großen Gold
waren und Juweliergeſchäfte in der See und
Pragerſtraße abgeſehen, und hier ſind in letzter Zeit
verſchiedene große Geſchäfte vollſtändig ausgeplündert
und Wertſachen im Werte vieler Tauſende geraubt
worden. Obgleich ein großes Polizei Aufgebot, ſowie
die Beamten der Dresdener Schließgeſellſchaft ſeit
Wochen fieberhaft tätig ſind, die Diebesbande zu er
mitteln, find alle Bemühungen bislang ohne Erfolg
geblieben, und zum Hohn hat die Bande ſächſiſchen
Blättern zufolge abermals einen Einbruch, und zwar
in das Neubertſche Gold warengeſchäft in Dresden
Neuſtadt, verübt, der alle anderen Einbrüche in den
Schatten ſtellt. Die Bande hat an ſtark belebter
Straße „gearbeitet“, das ganze Geſchäft aus
geplündert und über 100 goldene und ſilberne
Uhren, viele goldene Ketten, Broſchen, Ringe uſw.
im Werte von mehr als 3100 Mk. erbeutet. Die
Diebe ſind, wie auch früher, unentdeckt geblieben.
Die Polizei arbeitet fieberhaft, doch wächſt die Er
regung unter den Geſchäftsinhabern bei der jetzigen
Unſitcherheit ſtändig.

t Dresden, 17. März. Der hier ausgebrochene
Tapezierer-Streik wurde heute durch einen Ver
gleich zu Gunſten der Arbeiter beendet.

c ----—SS5cccqc0Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. März 1904

Ueber die Feſtlichkeiten, die anläßlich der Ver
legung des II. Bataillons des 36. Infanterie
Regiments von Bernburg nach hier in die neue
Kaſerne an der Weißenfelſer Straße von unſerer
Stadtbehörde geplant werden, erfahren wir, daß nach
dem Einzug des Bataillons eine offizielle Begrüßung



auf dem Marktplatze durch die ſtädtiſchen Behörden
ſtattfindet. Für die Offiziere des Bataillons iſt ge
einſam mit den Spitzen der hieſtgen Verwaltungs
behörden und der Stadtvertretung ein Feſteſſen
in Ausſtcht genommen, ebenſo findet für die Mann
ſchaften des Bataillons Feſteſſen nebſt Ball ſtatt, das
kompagnieweiſe in verſchiedenen Lokalen abgehalten
werden wird. Der Zeitpunkt fur dieſe Feſtlichkeiten
iſt noch nicht definitiv feſtgeſetzt, doch werden wir
hoffentlich in der Lage ſein, denſelben unſern Leſern
echtzeitig mitteilen zu können.

Der Handelskammer zu Halle a. S. ſind
die allgemeinen Beſtimmungen und das Programm
der Weltausſtellung Lüttich 1905 zugegangen
ſie können von den beteiligten Kreiſen in den Ge
ſchäftsräumen der Handelskammer (Franckeſtraße 5)
eingeſehen werden. Jngenieur P. F. Dujardin,
Leiter der Geſchäftsſtelle der Ausſtellung für Deutſch
land in Düſſeldorf, Graf Adolfſtraße 37 a, erteilt
auf Wunſch nähere Auskunft.

Dem Herrn Otto Hempel, Mitinhaber der
Firma Hempel u. Liebmann, elektrotechniſches
Jnſtallations Geſchäft hier, iſt dieſer Tage unter
Nr. 31138 ein Patent auf eine Vorrichtung
zur Erzeugung lesbarer Schriftzeichen durch Schall
oder ähnliche Wellen erteilt worden. Der mechaniſche
Vorgang iſt folgender: Man ſpricht auf eine
Membrane, an deren Rückſeite ein paraboliſcher Hohl
ſpiegel angebracht iſt, der von einer Lichiquelle er
leuchtet wird und ſeine Strahlen in einem Brenn
punkt auf lichtempfindliches Papier wirft. Auf dieſe
Art werden die Erſchütterungen von der Membrane
übertragen.

Paketſendungen an die Truppen in
DeutſchSüdweſtafrika. Der „Reichsanzeiger“
veröffentlicht eine Bekanntmachung des Reichspoſtamts,
wonach von jetzt ab Privatpäkereien an die in Deutſch
Südweſtafrika befindlichen Truppen und Beſatzungen
von Kriegsſchiffen zur Feldpoſtbefördernng zugelaſſen
werden unter folgenden Bedingungen: Das Gewicht
der Sendung darf nicht über 21 Kilo, die Größe
nicht erheblich über 35 Zentimeter Länge, 15 Breite
und 10 Höhe ſein. Die Verpackung muß in feſten
Kartons ſein, die äußere Umhüllung haltbare Lein
wand oder Wachsleinwand und feſte Verſchnürung.
Die Aufſchrift iſt derart herzuſtellen, daß auf der
Sendung eine mit der vollſtändigen Adreſſe recht
genau und deutlich ausgefüllte Poſtkarte haltbar an
geheftet oder aufgeklebt iſt. Auf der Karte iſt die
Bezeichnung Poſtkarte in Feldpoſtkarte zu ändern und
außerdem der Abſender und Jnhalt der Sendung
genau anzugeben. Die Beifügung von Poſtpaket
adreſſen und Zollinhaltserklärungen iſt unnötig. Das
vom Abſender zu entrichtende Porto beträgt 1 Mark.
Eingeſchriebene Pakete, Wert und Poſtnachnahme
ſendungen ſtnd unzuläſſtg. Von der Beförderung
durch Feldpoſtpakete ſind ausgeſchloſſen Flüſſtgkeiten,
ſchnell verderbliche Sachen, zerbrechliche und leicht
entzündliche Sachen und allgemein von der Poſt
beförverung ausgeſchloſſene Gegenſtände. Die Be
förderung iſt in der Regel dreimal monatlich ab
Hamburg. Gewähr für richtige und punktliche
Ueberkunft der Pakete kann die Poſtverwaltung nicht
übernehmen.

Jn der Landwehrbezirkseinteilung des
IV. Armeekorps treten nach kaiſerlicher Beſtimmung
am 1. April einige Aenderungen ein. Bei der 14.
Jnf.Brigade wird ein zweiter dem Kommandeur der
7. Feldart.Brigade unterſtellter Bezirk gebildet, der
die LandwehrbezirkKommandos Sangerhauſen
und Naumburg a. S. umfaßt, ebenſo bei der 15.
Jnf.Brigade ein zweiter Bezirk für das Kommando
Halle a. S., das dem Kommandeur der 8. Feldart.
Brigade unterſtellt wird. Dem erſten Bezirk der 16.
Jnf.Brigade ſtnd die Landwehrbezirks-Kommandos
Altenburg und Weißenfels, dem zweiten Be
zirk die Kommandos Bitterfeld und Torgau
zugewieſen.

Die diesjährigen Manöver des vierten
Armeckorps. Die Brigade- und Diviſtonsmanöver
der 7. Diviſton finden in der Umgegend von Ballen
ſteht und die der 8. Diviſton bei Bernburg,
Cöthen, Deſſau und den angrenzenden preußiſchen
Gebietsteilen ſtatt. Hieran ſchließt ſich am 21. und
22. Sept. ein zweitägiges Korpsmanöver. Kurz vor
Beginn der eigentlichen Manöver ſollen in einem
Teile des den Diviſtonen überwieſenen Geländes
achttägige Geländeübungen der Feldartillerie ohne
Scharfſchießen ſtattfinden.

Der hieſige Muſik und Geſangverein
„Jrene“ feierte am Donnerstag abend im „DTivoli“
ſein Frühlingsfeſt. Entſprechend dem Zweck des
ſelben hatte der rührige Vorſtand des Vereins ein
Programm für den erſten unterhaltenden Teil zu
ſammengeſtellt, das faſt mit jeder Piece die Teil
nehmer an den kommenden Frühling erinnerte und in
ihnen hoffnungsvolle Frühlingsſtimmung erweckte.
Herr Muſikdirektor Hertel verherrlichte mit ſeiner
Stadtkapelle den Abend durch eine prächtige
Auswahl von Orcheſterſätzen, die ſämtlich den unge
teilten Beifall der Hörer fanden. Der gemiſchte Chor

des Vereins brachte zunächſt ein ſchwieriges Geſangs
ſtück mit Baritonſolo und Klavierbegleitung, betitelt
„Hoffaung“ von L. Große zu Gehör. Weiterhin
fanden zwei friſche Männerchöre „Wunderbar iſt mir
geſchehen“ und „Mägdlein hab' Acht“ eine aner
kennenswerte Wiedergabe. Auf ſeinem dankbarſten
Gebiete, nämlich dem des gemiſchten Chors, gelangten
hierauf äußerſt wirkungsvoll zum Vortrag zwei Lieder
„Das erſte Lied“ von Janſen und „Lerchengeſang“
von Mendelsſohn. Beide ſtellten ein wohlabgerundetes
Ganzes dar, zu dem man freudig ſeinen Beifall
geben konnte. Zwei vortrefflich harmonierende Männer
quartette „Heute ſcheid ich“ von Jſenmann und „Die
Soldatenbraut“ von Dregert ſind als eine reſpektable
Leiſtung der dabei beteiligten gut geſchulten Stimmen
anzuſehen. Als Schwerpunkt des Abends gelangte
ein größerer Männerchor mit Orcheſterbegleitung und
Baritonſolo von E. Grieg zur Vorführung. Der
Komponiſt hat der epiſchen Dichtung unſeres berübmten
Zeitgenoſſen, des Norwegers Bjoörnſtjerne Björnſon,
„Landerkennung“ eine ihrem Charakter entſprechende
Muſik gegeben, die den Hörer gewaltig ergreift und
ihn ganz in ihren Bann zieht. Die Durchführung
des umfangreichen Chores war unter der bewährten
Leitung des Vereins Dirigenten, Herrn Lehrer
Hinkelthein, eine ausgezeichnete. Auch hier fehlte
natürlich der wohlverdiente Beifall nicht. Dieſer
Glanzleiſtung folgte noch ein amüſantes eingktiges
Luſtſpiel „Der kleine Moltke“ von Edm. Braune.
Trotzdem noch in letzter Stunde eine beteiligte
Dame erkrankte und abſagen mußte, ſchloß ſich auch
dieſe Leiſtung den vorhergegangenen würdig an. Die
beiden Hauptrollen des Stückes, Leutnant v. Erlach
und Frl. Suschen, waren ſehr gut beſetzt und auch
die übrigen Mitſpielenden taten ihr Beſtes, um der
höchſt gelungenen Komödie einen wirkungsvollen
Abſchluß zu geben. Dem abwechſelungsreichen
unterhaltenden Teil folgte dann der übliche Ball mit
ſeinen Freuden für die tanzluſtige Jugend, die er
bis zum frühen Morgen in froheſter Stimmung bei
ſammenhielt.

Wie uns mitgeteilt wird, ſoll der am letzten
Dienstag in der Nähe des Hohndorfer Holzes in der
Saale beobachtete Selbmörder mit dem in der
Unteraltenburg wohnhaften Schuhmachermeiſter
M. hier, der ſchon ſeit einigen Tagen verſchwunden
iſt, identiſch ſein. Der am Ufer liegen gebliebene
Hut, ſowie das Jackett ſollen von den Angehörigen
als dem M. gehörig bezeichnet worden ſein.

Wegen der von uns vor einigen Tagen ge
brachten Notiz über die beim Kriegsgericht der
8. Diviſton in Halle eingeleiteten Unterſuchung über
das Duell, das anfang Februar zwiſchen zwei hieſtgen
Reſerveoffizieren in der Faſanerie ausgetragen wurde,
wird das hieſtge Kreisblatt angeblich erſucht, „die
ganze Geſchichte als elenden Klatſch“ zu demen-
tieren. Für uns rückt damit dieſe Angelegenheit
in eine beſondere Jntereſſenſphäre. Die dunklen
Hintermänner verſuchen auf dieſe Weiſe, die ihnen
gewiß recht unangenehme Affäre aus der Welt zu
ſchaffen. Jedoch laſſen wir uns durch derartige
Manipulationen nicht im geringſten irre machen.
Wir bleiben trotzdem bei unſerer Ueberzeugung, daß ein
Duell zwiſchen zwei hieſtgen Reſerveofſizieren zu der ge
nannten Zeit in der Faſanerie ſtattgefunden hat und
daß bei dem zuſtändigen Kriegsgericht hierüber ein
Verfahren eingeleitet war. Wenn unſer Kreisblatt
Kollege die Angelegenheit mit beſonderem Nachdruck
als „elenden Klatſch“ zu bezeichnen beliebt, ſo
wundert uns das ſchon längſt nicht mehr wir ſind
dieſe Grobheit, die ihm uns gegenüber anſcheinend
zur zweiten Natur geworden iſt, ſchon gewöhnt.
Solche Rüpeleien verurteilen ſich aber ſelbſt.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurk.
s Freyburg, 16. März. Als der in der hieſtgen

Dampfmolkerei in der Lehre ſtehende Hans Gieſe
von hier im Laboratorium an einem Schwefelſäure
Ballon beſchäftigt war, lief die Flüſſtgkeit aus und
verbrannte den bedauerwerten jungen Mann ſchwer.

s Roßleben, 16 März. Verunglückt ſind
geſtern vormittag die Bergleute Eule und Warneck
auf dem hieſigen Kaliwerke. Beide waren mit
anderen Bergleuten beſchäftigt, die Waſſerpumpe tiefer
herabzulaſſen, als die Kurbel verſagte und Eule und
Warneck von der Pumpe getroffen wurden. Beiden
wurden die Beine zerſchmettert, ſo daß ſie nach Halle
in die Klinik geſchafft werden mußten.

s Carsdorf, 14. März. Die zweite Hauptver
ſammlung des Vereins der Fleiſch und
Trichinenſchauer im Kreiſe Querfurt fand geſtern
hier ſtatt. Sie war ſehr gut beſucht. Die Mit
gliederzahl iſt auf ca. 80 angewachſen, alſo das
Intereſſe ein ſehr reges. Der Verein beſchloß ſeinen
Eintritt in den Verband der Fleiſch und Trichinen
ſchauer Vereine im Reg.Bez. Merſeburg. Herr Kreis
tierarzt Tannebring- Querfurt hielt einen Vortrag über
„Die Beleuchtung des Mikroſkop“, welcher allſeitig
mit Beifall aufgenommen wurde. Auf Antrag des
Vorſtandes wurde Redner zum Ehrenmitgliede ernannt.
Es wurden noch intereſſante Fälle aus der Praxis

mitgeteilt und verſchiedene Anfragen beantwortet.
Die nächſte Verſammlung ſoll im Juni in Querfurt
abgehalten werden.

Mücheln, 17. März. Zur diesjährigen Fr ü h
jahrsſtellung haben im hieſtgen neuen Schieß
hauſe zu erſcheinen: Montag den 11. April,
vormittags 8 Uhr, die Militärpflichtigen aus Crumpa,
Zützſchdorf, Wernsdorf, Gräfendorf, Neumark, Geißel
röhlitz, Cämmeritz, Lützkendorf, Zöbigker, Eptingen,
Möckerling, Schmirma, Zorbau, St. Micheln, St.
Ulrich, Wenden vormittag 9 Uhr die Militär
pflichtigen aus Steigra, Calzendorf, Jüdendorf, Schnell
roda, Albersroda, Baumersroda, Lunſtädt, Leiha,
Schortau. Dienstag den 12. April, vor
mittags 8 Uhr, die Militärpflichtigen aus Stadt
Mücheln, Gröſt, Almsdorf, Branderoda, Stöbnitz,
Gehüfte, vormittags 9 Uhr die Miltärpflichtigen
aus Oberwünſch, Nieder und Obereichſtädt, Oechlitz,
Roßbach, Nahlendorf, Bedra, Braunsdorf, Petzkendorf.

Die Geſtellungspflichtigen erhalten von ihrer je
weiligen Ottspolizeibehörde außerdem noch beſondere
Geſtellungsordres. Die Mil tärpflichtigen aus den
nicht beſonders aufgeführten Gutesbezirken haben ſich
mit den Mannſchaften der gleichnamigen Gemeinde
zu ſtellen.

Mücheln, 17. März. Jn heutiger Schöffen
gerichtsſitzung wurden folgende Strafſachen verhandelt

Die 16 jährige Dienſtmagd Linna Ra uchfuß aus Brauns
dorf hat ihren Dienſt bei der Witwe B. daſelbſt ohne ge
ſetzlichen Grund vorzeitig verlaſſen und hat gegen die polzeiliche
Strafverfügung rechtzeitig Widerſpruch erhoben. Da der
Strafantrag nicht von der Dtienſtherrin, ſondern von deren
Sohn geſtellt war, war derſelbe unzuläſſig und erfolgte Ein
ſtellung des Verfahrens.

Der Arbeiter Carl Knoth von hier hatte ſich wegen
Hausfriedensbruchs zu verantworten. Derſelbe hatte ohne
Befugnis in der Wohnung des Schuhmache meiſters H. ver
weilt und ſich trotz der Aufforderung deſſelben nicht entfernt.
Er wurde mit 6 Mark ev. 2 Tagen Gefängnis beſtraft.

Die Arbeiterfrau Dorothea Buch aus Neumark war an
geklagt, die Arbeiterfrau J. mit einem mit Eiſen beſchlagenen
Stock geſchlagen zu haben. Jn der Verhandlung ſtellte ſich
jedoch heraus, daß zwiſchen den beiden Frauen eine gemein
ſchaftliche Schlägerei ſtattgefunden und wurde Angeklagte daher
freigeſprochen.

Die Arbeiterfrau Pauline Bau geb. Thieme aus Wenden
iſt beſchuldigt, einer Mitbewohnerin des Hauſes Kartoffeln
aus deren verſchloſſenen Keller entwendet zu haben, mußte
aber wegen mangelnder Beweiſe freigeſprochen werden.

Die Gutsbeſitzerin Emilie Z. aus Oechlitz hat den Arbeiter
Otto Kirchhof des Diebſtbſtahls von zwei fetten Gänſen
beſchuldigt, was derſelbe jedoch beſtreitet. Behufs Vorladung
neuer Zeugen wurde die Sache vertagt.

Die Ehefrau Bertha Otto und der Landwirt Ferdinand
Sinß, beide aus Ober-Eichſtädt, haben ſich gegenſeitig durch
Schimpforte öffentlich beleidigt und wurde jeder mit 6 Mark
wirt Gefänguis nebſt Tragung der Hälfte der Koſten

beſtraft. S
Spielplau-Entwurf des Halleſchen Theaters

vom 19. bis 25. März.
Sonnabend „Der Richter von Zalameg.“ Beamtenkarten

giltig. Sorntag nachmittag: 3 Uhr „Carmen“.
Sonntag abend: 7/2 Uhr „Lumpaci vagabundus“. Montag
„Precioſa“. Beamtenkarten giltig. Dienstag „Margarethe“.
Beamtenkarten giltig. Mittwoch: „Jultus Cäſar“.
Donnerstag „Der Richter von Zalamea“. Beamtenkarten
giltig. Freitag: „Fidelio“. Beamtenkarten giltig.

Wetterwarte.,
Vorausfichtliches Wetter am 19. März. Teils heiter,

teils wolkiges, vorwigend trockenes Wetter mit wenig
veränderter Temperatur, teilweiſe Nachtfroſt.
20. März. Wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres,
etwas wärmeres Wetter, ſtellenweiſe etwas Nieder
ſchläge.

Gerichtsverhandignges.
Eines ſchweren Verbrechen s war der 23 jährige

Schweizer Andreas Eiſenmann beſchul igt, welcher am
Donnerstag vor dem Schwurgericht des Berliner Landgerichts
II ſtand. Die Anklage lautete auf verſuchten Mord und
Raub. Der bereits mehrfach vorbeſtrafte Angeklagte war im
vorigen Jahre auf dem Dominium Schönerlinde bei Buch be
ſchäftigt. Jm Dezember wurde er entlaſſen. Er trieb ſich
ſeit dieſer Zeit arbeitslos umher und geriet dadurch auch bald
in vollſtändige Mittelloſigkeit. Um dieſer abzuhelfen, beſchloß
er, ſeinen Freund und früheren Stellungsgenoſſen, den
Schweizer von Alm, zu berauben. Am 5. Dezember vorigen
Jahres überredete er ſeinen Freund, ihn am Nachmittag nach
Buch zu begleiten. Sie hatten auf dem Wege dahin einen
ziemlich dichten Wald zu durchſchreiten. Es war an einer
einſamen Stelle, als v. Alm plötzlich von dem einen Schritt
hinter ihm gehenden Genoſſen eine Kugel erhtelt, die ſeine
Hüfte ſtreifte. Der Getroffene drehte ſich, vor Schreck
faſſungslos, um. Er ſah den Angeklagten, den noch rauchen
den Revolver in der Hand haltend, vor ſich ſtehen. „Warum
ſchießt Du auf mich fragte er ihn, „Tu willſt wohl mein.
Geld haben Jch habe keins bei mirl!“ Jedenfalls hatte der
Angeklagte die Abſicht, ſeinen Freund jetzt durch einen zweiten
Schuß niederzuſtrecken, es fehlte ihm aber doch der Mut
dazu. Er ließ den Revolver ſinken und erwiderte verlegen
„Ach wo, ich habe Dich ja garnicht getroffen.“ Dann machte
er ſich davon. Der leicht verletzte v. Alm ſchleppte ſich mühſam
nach Hauſe. Jm Termine behauptete der Angeklagte, daß es
keineswegs ſeine Abſicht geweſen ſei, ſeinen Freund zu töten
und zu berauben, er habe nur einen Scherz machen wollen
und dabei ſeinen Freund verſehentlich getroffen. Die Be
weis aufnahme unterſtützte dieſe Behauptung keineswegs. Der
Staatsanwalt beantragte das Schuldig im vollen Umfange
unter Verſagung von mildernden Umſtänden. Der Spruch
der Geſchworenen lautete in dieſem Sinne. Das Urteil
lautete auf 8 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und
Polizeiauſſicht.



Vermiſchtes.
(Eine gräßliche Familientragödie) hat ſich am

Donnerstag abend zu Kapſt adt in dem vornehmen „Mount
Relſon Hotel“ abgeſpielt. Ein bekannter Millionär
Namens Piet Marais dinierte allein an einem Tiſche im
Speiſeſaale des Hotels. Von einem anderen Tiſche, an dem
drei Damen ſaßen, erhob ſich plötzlich ein junges Mädchen,
lief auf Herrn Marais zu, wechſelte einige erregte Worte mit
ihm und goß ihm dann aus einer kleinen Flaſche Vitriol
in das Geſicht. Herr Marais ſtöhnte furchtbar, erſchreckte
Hotelgäſte liefen herbek, und es zeigte ſich, daß Herr Marais
ſchwer im Geſicht verbrannt war. Die Tat war von der
jungen Stieftochter des Sohnes des Herrn Marais verübt
worden. Der junge Marais hatte nach der „Frankf. Ztg.“
vor ſieben Jahren gegen den Willen des Vaters eine
Witwe mit einer kleinen Tochter geheiratet. Wegen dieſer
Heirat hatte der Vater dem Sohne alle Unterſtützung ent
zogen und ihm immer wieder zu einer Scheidung geraten
Nicht nur die Gattin des jungen Maratfs, ſondern auch ihre
jetzt 15 jährige Tochter war über das Verhalten des
Schwiegervaters ſehr aufgebracht. Ein erregter Brief, den
Herr Piet Marais noch vor drei Tagen geſchrieben hatte
ſcheint die Kriſis herbeigeführt zu haben. Frau Marais wußte,
daß ihr Schwiegervater im „Mount Nelſon Hotel“ dinterte.
Sie ließ ſich zuſammen mit ihrer Tochter dort von einer
Dame zum Diner einladen. Dieſe Dame bemerkte, daß
Fräulein Aileen Marais eine kleine Flaſche bei ſich hatte,
dieſe ſagte aber, es ſei Riechſalz ſür ihre Mutter darin
Während des Diners waren die beiden Damen merkwürdig
erregt. Plötzlich ſprang Fräulein Aileen Marais auf und
beging die geſchilderte Tat. Frau und Fräulein Marais
wurden ſofort verhaftet und nicht einmal gegen Kaution frei
gelaſſen, obwohl ſie in der beſſeren Geſellſchaft in Kapſtadt
wohl bekannt ſind. Herr Piet Marais iſt auf beiden Augen
erblindet und wird vielleicht ſeinen Verletzungen erliegen.

(Familientragödte.) Dienstag mittag feuerte
ein Bergarbeiter in der Hahnenſtraße zu Köln mehrere Re
volverſchüſſe auf ſeine von ihm getrennt lebende Frau.
Schwer verletzt wurde die Frau ins Hoſpital geſchafft. Dann
ſchoß der Mann auf ſeine Schwiegermutter. Der
Schuß ging fehl. Hieranf wandte der Bergmann die Waffe
gegen ſich ſelbſt und tötete ſich durch eine Kugel in den
Kopf

(Jm Fieberwahn zum Mörder ſeiner Familie)
geworden. Ueber die ſiebenfache Mordtat eines Gatten und
Vaters werden einem oberſchleſiſchen Blatte aus Kojtow in
Rußland folgende Einzelheiten gemeldet. Der 45 jährige,
reichbegüterte Bauer Boronzow war am Typhus erkrankt
und wurde im Hauſe verpflegt. Während der Nacht verliß
der Kranke, vom Fieberwahn verfolgt, plötzlich ſein Lager
und erſchlug mit einer Axt zunächſt ſeine Gattin und dann
hintereinander ſeine Kinder im Alter von 2 bis 15 Jahren.

ierauf brachte er ſich mit der Axt ſchwere Verletzungen am
opfe, der Bruſt und dem Unterleib bei. Er wurde noch

lebhend aufgefunden und dem Krankenhaufe zugeführt, wo er
hoffnungslos darniederltegt.

(Unfall des Herzogs von Aoſta.) Aus Turin
wird gemeldet: Als der Herzog von Aoſta am Donnerstag
abend mit ſeinem Ordonanzoffizier Durint ſpazieren ritt,
machte das Pferd des Herzogs einen Seitenſprung, durch
welchen derſelbe gegen einen Baum gedrängt wurde. Der
Herzog kam zu Fall und wurde in ſein Schloß gebracht.
e Carle und Oberſtabsarzt Cavallerteone haben die

ehandlung übernomwen. Der Herzog leidet große Schmerzen,
iſt aber bei guter Stimmung

(Beſchädigter Torpedojäger.) Währead der
Schießverſuche der franzöſiſchen Flotte bei Toulon wurde der
Torpedojäger „Sarbacane“ durch einen verirrten Topedo ſo
ſchwer unter der Waſſerlinie beſchädigt, daß er ſofort die
Werft aufſuchen mußte.

(Vom Automobil totgefahren.) Jn der Nähe
des Salvatorkellers in München überfuhr am Donnnerstag
ein Automobil zwei Kinder. Eines derſelben wurde getötet,
das andere verletzt.

(Die Pariſer Meſſe.) Handelsminiſter Troulllot
eröffaete Donnerstag vormittag die erſte Pariſer Meſſe.
Dieſe wird nach dem Vorbilde der großen Leipziger Meſſe
ab ehalten, und zwar in der ehemaligen Markthalle du
Temple, die jüngſt ihrer urſprüuglichen Beſtimmung entzogen
worden iſt.

(Selbſtmorddurch Erſchießen) verübte Donnerstag
früh der Oberlentnant K. v. Rogiſter von einem hol
ſteiniſchen KavallerteRegiment, der ſeit dem 1. April v. J.
zum Großen Generalſtab kommandiert war und in Berlin in

Anzeige.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen u. Familiennachrichten.
Sonntag den 20. März (Judica)

predigen
Dom. Vorm. 1/210 Uhr Superint. Bithorn.

Nachmittags 5 Uhr Prüſung der Kon S
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der Gerhardſtraße wohnte. Auf ſeinem Schreibtiſch hatte er
einen Brief an ſeinen Bruder, der auch Offizier iſt, hinter
laſſen, ſowie einen Zettel für ſeinen Burſchen, den er darüber
unterrichtete, was er in Bezug auf Meldungen, Rückkehr zum
Regiment uſw. zu tun habe. Der Grund zum Selbſtmord
iſt unbekannt.

(Blatternerkrankungen) Jn einem von 16
Perſonen bewohnten Hauſe in der Gerberſtraße zu Metz
wurden, wie verſchiedene Blätter mitteilen, 5 bis 6 Fälle von
ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt. Das Haus wurde gänzlich durch
die Polizei geräumt. Die Bewohner wurden in einer Jſolter
baracke untergebracht. Dabei wurde heftiger Widerſtand ſeitens
mehrerer Frauen geleiſtet, die auch Fluchtverſuche unternahmen.
Die Droſchkenkutſcher verweigerten die Ueberführung wegen
Anſteckungsgefahr.

(Doppelter Mordverſuch durch Straßen
räuber.) Am Montag früh um 5 Uhr wurde, wie man
aus Rügenwalde meldet, der Gemeindevorſteher Maaß aus
Damshagen mit ſeinem Knecht in der Schöningswalder Heide
überfallen. Die Räuber töteten zunächſt ein Pferd. Maaß,
der ſich zur Viehabnahme nach Schlave begeben wollte, führte
12 000 Mark mit, auf die es die Verbrecher abgeſehen hatten.
Er und der Knecht ſind lebensgefährlich durch Schüſſe und
Stiche verletzt und liegen im Krankenhauſe zu Rügenwalde.
Die Täter entkamen.

(Der Ausgang des Schweizer Beleidigungs-
prozeſſes.) Der Leiter der „Züricher Poſt“ wurde im
Militärkorruptionsprozeß wegen wiederholter Beſchimpfung
des eidgenöſſiſchen Oberkriegskommiſſars zu 300 Fr. Buße und
1200 Fr. Entſchädigung verurteilt.

(Ein Sittlichkeitsfanatiker) Aus Tnurin
ſchreibt man dem „B. B. C.“ vom 11. März „Der Apo
theker Domenicio Gazzera, ein junger Mann von 233 Jahren,
hatte ſich heute vor dem Schwargericht wegen Mordes zu
verantworten. Gazzera iſt kein gewöhnlicher Verbrecher. Er
wurde zum Mörder aus krankhafter Sucht, verkommene Wädchen
zu retten und wieder ehrbarem Leben zuzuführen. Jm Jahre
1901 ſtarb ihm nach langer, qualvoller Krankheit ſeine Braut
an der Schwindſucht. Dieſer Schickſalsſchlag trieb den
exzentriſch veranlagten Jüngling dem Myſticismus in die
Arme, und er kam ſchließlich zu dem Entſchiuſſe, ſeine ganze
Kraft und ſein nicht unbedeutendes Vermögen an die Rettung
geſunkener Mädchen zu wenden. Er ſuchte alſo in Turin die
Freudenhäuſer auf und vredigte den Dirnen das Evangelium
der moraliſchen Auferſtehung. Den meiſten Mädchen war
dteſer ſonderbare Heilige, an dem alle ihre Künſte ſcheiterten,
ein Gegenſtand des Spottes; manche aber ließ ſich von ihm
zu einem rechtſchaffenen Leben bewegen. Mit beſonderem
Eifer bemühte ſich Gazzera um die Bekehrung eines erſt
19 jährigen Mädchen Namens Margherita Borgogno, die durch
ihren Zuhälter, einen gewiſſen Paveſio, zur Dirne gemacht
worden war. Gazzera ſchreckte nicht einmal davor zurück,
ſeine eigene unſchuldige Schweſter mit dem Freudenmädchen
zuſammenzubringen, damit di Dirne wieder Freude an an
ſtändiger Geſellſchaft finde. Aber ſie erlag immer wieder der
Verſuchung ihres Zuhälters. Schließlich erbot ſich Gazzera
ſogar, das Mädchen zu heiraten und mit ihr Turin zu ver
laſſen, wenn ſie nur dem Laſter entſagen wolle. Das Mädchen
verſprach es auch, aber nach wenigen Wochen erklärte ſie dem
armen Gazzera, daß ſie ſich doch nicht ſtark genug zu au
ſtändigen Lebenswandel füsle. Sie ſei nun einmal bis ins
Mark verdorben und dem Laſter verfallen. Als Gazzera er
kannte, das er das Mädchen nicht retten könne, beſchloß er,
ſie zu töter. Am 21. Julk v. J. ſchoß er ihr drei Revolver
kugeln in den Kopf. Vor Gericht geſtand er ſein Verbrechen
rückhaltslos ein und erklärte, daß er wohl wiſſe, nach menſch
lichem Geſetz gefehlt zu haben, daß er aber ſeine Tat durch
aus nicht bereue und des feſten Glaubens ſei, einer höheren
Moral gehorcht zu haben. Er wurde zu ſechs Jahren und
zehn Monaten Gefängnis verurteilt.

Ein Lotterieſchwindler,) der mit Erfolg Inv
die Vertraueusſeligkeit der Landbewohner rechnete, iſt von
der Berliner Kriminalpolizei unſchädlich gemacht vorden. Ein
28 Jahre alter Handlungsgehilfe Walter Kraft bot durch
Anzeigen in P ovinzialzeitungen Loſe einer erlaubten Klaſſen
lotterie an. Viele Leute ſandten den Betraz, den er ver
langte, ein, bekamen aber nie ein Los zu ſehen. Wenn andere

etwas vorſichtiger waren und ſich erſt brieflich mit ihm in
Verbindung ſetzten, ſandte er ihnen unter Nachnahme einen
Proſpekt und verſprach, daß er das Loos nachſchicken werde.
Das vergaß er aber in jedem Falle.

(Eine Kugel aus dem Kriege von 1866) hat
dieſer Tage in Zuffenhauſen (Schwaben) dem Leben eines
Veteranen ein Ziel geſetzt. Jm Gefecht bei Tauberbiſchofsheim
am 24. Juli wurde der Mann von drei Kugeln getroffen von

Da n
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nahme beim Hinſcheiden unſerer beiden lleben zu 5 Munvergeßlichen Kinder ſagen ihren aufrichtigſten Sonnabend den 19. März,

Dank Fskar Wilisch u. Frau.

denen eine jetzt, nach 38 Jahren, ſeinen Tod herbeiführte.
Vor zwei Jahren löſte ſich der letzte Knochenſplitter aus der
bis dahin offenen Wunde. Jhr Zuheilen hatte den Tod des
Mannes, der lange das Amt eines Orgeltreters verſehen hatte,
zur Folge.

(Was den Kindern in Mecklenburg not tut.
Wie hoch der Schulunterricht in Mecklenburg geſchätzt wird,
beleuchtet folgender Vorfall, der von der Lehrerpreſſe mit
geteilt wird. Bei einem Dorfgeiſtlichen war Schlachte
feſt. Zum Drehen der Wurſtmaſchtne wird ein Junge be
nötigt, für den Dispens beim Lehrer nachgeſucht wird. Der
Lehrer, etwas erſtaunt, geht zu dem Pfarrer, der zugleich
O tsſchulinſpektor iſt, und ſtellt ihm vor, daß ein ſolches
Beiſpiel ihm die wurſtmachenden Eltern der ganzen Schul
gemeinde auf den Hals laden würde. Aber der würdige
Mann lächelt und macht den Lehrer mit dem neueſten
Grundſatz in der mecklenburgiſchen Schulpolitik bekannt,
indem er ſpricht: „Aber was wollen ſie denn, mein Lieber
Es iſt für die Kinder viel nützlicher, Wurſt zu
machen als die Schulbanke zu drücken!“ Echt
mecklenburgiſch.

W

P T 2 aNeueſte Nachrichten.
Berlin, 18. März. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt:

Unſer früherer Chefredakteur Freiherr v. Hammer-
ſtein iſt in der Nacht zum Mittwoch in Charlotten
burg an den Folgen einer Verkalkung der Arterien
geſtorben.

Köln, 18. März. Durch Scheuwerden eines
vor einen Ackerkarren geſpannten Pferdes ereignete
ſich in Endenich ein ſchweres Unglück. Das Pferd
raſte in einer belebten Straße in einen Haufen
ſpielender Kinder hinein. Ein Kind wurde getötet,
mehrere ſchwer verletzt. Auch der Führer des Karrens
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er alsbald verſtarb.

Wien, 18. März. Fürſt Mar Egon von
Fürſtenberg reiſte geſtern, einer Einladung Kaiſer
Wilhelms folgend, nach Neapel, wo er ſich auf der
kaiſerlichen Jacht einſchifft und vier Wochen als Gaſt
des Kaiſers ſein wird.

Turin, 18. März. Das geſtern abend 10 Uhr
ausgegebene Bulletin über das Befinden des
Herzogs von Aoſta beſagt, daß der Herzog
vas linke Bein gebrochen hat und keine Komplikation
vorliegt.

Vigo, 18. März. Die Kommandanten der in
Vigo anweſenden drei ſpaniſchen Kriegsſchiffe ſtnd
von Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer dekoriert
worden.

Konſtantinopel, 18. März. Die fertiggeſtellte
Antwort der Pforte auf die Beſchlüſſe der
Kommiſſton zur Reorganiſation der Gendarmerie ſoll
im Miniſterrat einer nochmaligen Prüfung
unterzogen werden.

a

Produktenbörſe,
Berlin, 17. März. Per 1000 ke: Wetze un Mai 177,

Juli 178 25 Sept 17725 Mk. Roggen Mot 136 50.
Juni 140.75. September 142,76 Mk. Hafer Mai 128,50
Jult 132 75 Mk. Mais runder loeo Mai 114,-—, Jult
114 50. Mk. Rüböl Mai 45,10, Okt. 46,3) Mk
Spiritu s 70 er loko Mk.

Der Eintritt von Regen in den deſſelben bedürftigen
Winterweizengebieten hat die geſtrigen amerikaniſchen Börſen
verflaut. Die merklich ermäſſigten Preiſe verurſachten zwar
zunächſt hier ebenfalls ſchwache Markthaltung, doch war das
Angebot nicht drängend, da man der letzten amerikaniſchen
Steigerung nicht gefaßt war. Bei ruhigem Geſchäft beſſerte
ſich Weizen im Verlaufe, indem der ſcharfe Oſtwind die
Käufer anregte. Roggen durch große Ankünfte gedrückt.
Hafer und Mais ſchwach. Rüböl träge auf oſtindiſches
Saatangebot. Spiritus nicht gehandelt.

Formaun vorzägliches Schnupfenmittel!

Zwangsversteigerung.

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier

Zwangsverſteigerung.
4 Boas, 31 Paar gute Frauen
pantoffeln u. 144 Paar Glacé-,

rmandinnen. Superint. Bithorn.
Vormittags 11/4 Uhr: Kindergottesdienſt.

Jm Anſchluß an den Vormittagsgottesdienſt
Beichte u. Abendmahlsfeier. Superint. Bithorn.

Stadt. Vorm. 1/210 Uhr Diat. Schollmeyer.

Nachm 2 Uhr: Prüfung von Konfir- S
manden. Prediger Jordan.

Nachm. 5 Uhr: Prüfung von Konfir
manden. Paſtor Werther.

Vormittags 11/4 Uhr Kindergottesdienft.
Die Taufen finden nachm. 3 Uhr ſtatt.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Superintendent

a. D. Roenneke. Prüfung der Konfirmanden.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſtor

Schollmeyer.
Nachm. 2 Uhr Prüfung der Konfirmanden.
Infolge von Beſchwerden über Platzmangel

iſt der Küſter angewieſen, alle Kinder (außer
den Konfirmanden von der Altenburg und
Meuſchau) abzuweiſen.

Katholiſche Kirche
Sonnabend 5 Uhr abends Beichte.
Sonntag: morgens /27 Uhr Beichte.

1/28 Uhr: Frühmeſſe.
1/210 Uhr Pfarramt mit Predigt.

Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre oder Andacht.

Volksbihliothel. Weihe du

e geb. Wiegand,ſagen wir auf dieſem Wege unſern herz
lichſten Dank.

Merſeburg, den 18. März 1964.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung.
Der Umlageplan für das Jahr 1903 und

die Verzeichniſſe der land wirtſchaftlichen Be
triebsunternehmer, der Nebenbetriebe und der
Betriebsbeamten und Facharbeiter der Stadt
Merſeburg liegen

vom 19. März bis 2. April er.
im Bureau der Stadtſteuerkaſſe aus.

Einſprüche gegen die Berechnung der Bei
träge können innerhalb 2 Wochen nach Abiauf
der Auslogefriſt bei dem Sektionsvorſtande
(Kreis Ausſchuß hier) erhoben werden.

Die Verpflichtung zur vorläufigen Zahlung
des ausgeſchriebenen Beitrages wird durch den
Einſpruch nicht berührt, etwaige Ueberzahlungen
werden demnächſt zurückerſtattet.

Ein Einſpruch gegen die Veranlagung
(GrundſteuerUnſatz) iſt vicht mehr zuläſſig.

Merſeburg, den 17. März 1904.
Der Magiſtrat.

I die in Zöſchen belegenen, im Grundbuche von

I der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Landwirts Guido Kietz

S zu Zöſchen eingetragenen Gruudſtücke, als

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

Zöſchen Band III, Blatt 120 W. A. zur Zeit

1. Kartenblatt 5, Parzelle 121, Planſtück
246 der Koboldsberg. Acker, in Größe
von 31 a 40 qm mit einem jährlichen
Reinertrage von 28/100 Talern

2. Kartenblatt 5, Parzelle 409/117, auf
dem Koboldsberge, Plan 293, in Größe
von 12 a 45 qm, mit einem jährlichen
Reinertrage von 78/100 Talern;

3. Kartenblatt 5, Parzelle r c. Neu
anſiedelung, Wohnhaus mit Hofraum
und Hausgarten, Scheune mit Stall in
den Größen von 4 a 94 qm und 7 a
27 qm, mit einem jährlichen Reinertrage
von 128 Mark,

am 16. April 1904,
nachmittags 2 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht im Kietz'ſchen
Gaſthofe „zum roten Hirſch zu Zöſchen
verſteigert werden.

Merſeburg, den 20. Februar 1904.
Königliches Amtsgericht.

Krimmer u. Lederhandſchuhe.
Merſeburg, den 17. März 1904,

Tauechnütz, Gerichtsvollzieher

Bekanntmachung.
Der auf Sonnabend den 19. d. M.,

mittags 12 Uhr, im Gaſthofe „Zum deutſchen
Kaiſer“ hierſelbſt angeſetzte Verkaufstermin

I tafelförmiges Klavier, 1 Mufikautomat
mit 16 Platten

findet nicht ſtatt!
Merſeburg, den 18. März 1904.

Naumannm, Gerichtsvollzieher.
bis zu 50 Taler zumWohnung 1. Juli zu men ge

ſucht. Offerten unter R 22 an die Exped.
d. Bl erbeten.

Freibank.
Heute Sonnabend von

früh 8 Uhr an
Rind u. Schweineſleiſch

Verkauf. Die Verwaltung.



Awalctiom.
Sonnabend den 19 März.

vormittags 9 Uhr,
verſteigere ich im Saale des Schützenhanfes hier:

2 Kleiderſchränke, 1 kl. Hofa, Wett
ſtelle mit und ohne Aafratze, Fiſche.
Htühle, guke Federbetten, 1 eleganter
Kinderwagen, Kleidungsſtücke u. noch
verſchiedene andere Hachen,

zumeiſt Nachlafz
öffentlich meiſtbietend gegen ſoforlige Barzahlung,

Louis Albrecht
Auktionator.

Halleſcheſtraße 1
ift die herrſchaftliche Wohnung 1 Etage mit
e und die 2. Etage zu vermieten und am

Oktober zu beziehen. C FramK.

1. Etage Markt 11
iſt zu vermieten und I. April zu
beziehen. Preis 800 Mk.

Sſullgarter Lchetsderſheringedant g.

(Alte Stuttgarter).

Bestancl nde 1903:

Abſolute
Sicherheit.

Gegründet 1354 auf reiner Gegenseitigkeit.

Alle Ueberſchüſſe gehören den Verſicheten.
Ueberſchuß des Jahres 1902: 34,7 Prozent der Prämieneinnahme.

Freie Kriegsverſicherung
auch für Berufsmilitär.

Die Bank wird vertragsgemäß von der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen ihren Mitgliedern zur Verſicherungsnahme emptohlen.

680., 975. 874 Mark.

Vorteilhafteſte
Bedingungen.

Zruteier.
Minorka, Sundheimer u. Ayres-
dales-Enteneier zu verkaufen

Dom 16.

Kies u. Bauſand
Eine Familien Wohnung Stube, Kammer

Küche, Bodenkammer, Stall, zu 94 Mk. n
eine Familien--Wohnung, Stube, KammBedenken re zu 76 Mk. zu verinieten. zu

erfragen Saalſtraſze 13.
h (Stube, Kammer, Küch verſchließb ung barer Korridor) zu vermieten und

1. Juli er. oder auch früher zu beziehen
Karlſtraße 30.

Welgrabe I 9iſt die 1. Eage, beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer, Küche und Zubehör, zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen.

Möblierte Zimmer
Wohnungen mit und ohne Penſion auch

Wochen Dan m trafze 7.
Freund ich möbliertes Zimmer
zu vermieten Gotthardtsſtraffe 18, I.

Mödl. Vohn- und Schlaſzimmer
in beſſerem Hauſe 1. April zu vermieten. Zu
erfraten in der Exved. d. Bl

uf Tage und

Geſchäftshaus
in beſter Lage iſt zu verkaufen. Wo? ſagt die
Exped. d. Bl.

Gaſthausverkauf.
Beabſichtige mein Gaſthaus „Zu den drei

Schwänen“ in Merſeburg zu verkaufen.
Uebernahme 1. Juli 1901.

Dmilie Win leer.
Nähere Auskunft wird erteilt

Slobigkanerſtraße 1.

Kinderwagen,
gut erhalten, iſt preiswert zu verkaufen

Seitenbeutel 9.
I großes eichenes Vuffet,

ür Resaurate re paſſend,
2 Vettſtellen mit Malratzen,ſiſt neu, e zu verkaufen

Seffnerſtraßze 1 parterre.
1 guterhaltenes Herren

und 1 Damenrad
preiswert zu verkaufen. Zu erfr. Exped. d. Bl.

1 Laäuferſchwein
zu verkaufen

Hirtenſtraßze 3 3.
S große Länſerſchweine

d (Börge) ſind zu verkaufen

Lauchnädterſtraße 18.
Verkaufe11 geſperherte Jtaliener,

veſte Legehühner, jnnge Tiere.

Max Wenzel, Reſtaurateur, Roßmarkt h

Speiſekartoffeln
empfiehlt

W. Hitmar, Rakshof.
Zollinhalts- Erklärungen

hält vorrätig die Buchdruckerei von

r. Räss neu. Helgrube 5
Drehrollen,neueſte e ſelbſttätig umwechſelnd

empfiehlt H. Neubau er, Leipzig,
Sidonienſtraße 29.

Schmidt's PolierZinnſand
für den täglichen Aufwaſch und zum Putzen
aller Metalle, Kayſerzinn r. ſehr fein, mtt
überraſchendem Erfolg u. villig- weil immer

wieder brauchbar, empfiehlt mit Gebrauchsanw.

gibt ab Voigt, Gaſthof Kötzſchen.
M DarmleidReinigungsluren Shbrennen, Affen

Aufſteigen eines Knäuels 5. z. Halſe, Abgang
v. Wurmgliedern, Appetitloſigkeit wechſelnd mit
Heißhunger, Schwindel, Kopfſchmerz. Uebelkeiten
c ſind ſichere Kennzeichen v. Wurmkrankheit.
Bandwurm mit Kopf, Spul u. Madenwürmerſ. Brut werden radikal, ſchmerz u. gefahrlos,

ohne Berufsſtörung in 2 Std. entfernt.
Ueber 2000 Zeuaniſſe garant. d. Erfolg. Angabe v. Alter, Geſchlecht, allgem. Kräfte
zuſtand mit dentlicher Adreſſe an

Th. Konetzky, Spezialiſt, in Stein
Ct. Aargau, Schweiz. Briefporto 20 Pf.

er liebt
ein zartes, reines Geſicht roſiges, jugend
friſches Ausſehen wetße, ſammetweiche
Haut? und blendend ſchönen Teint? Der
ge d nur Radebeuler

Steckenpferd LilienmilchSeife
v Bergmann e Co. Radebeul,

mit echter Schutzmarke: „Steckenpferd“.
a Stück 50 Pfg bei: Frau Auguſte Berger.

Kinderwagen
werden, um damit zu räumen zu billigſten
Preiſen verkauft.

J. Leiclel, Oberbreiteſtr. 18,
Goſen Kugel

Eingang im Hofe, 2. Tür links

ind fleiſch
empfiehlt fortwährend

L. Rürnberger.
Schweinefleisch

a Pfd. 60. Pfg
vetauft stav Beinemann,

Fleiſchermeiſter.

Geschäfts- Vebergabe.
Hierdurch zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich

mein

Viktualiengeſchäft
Roß markt 11 an

Frau Minna Walter eKleu habe.

Zugleich fordere ich erbteilungshalber alle
Diejentgen, welche bei mir mit Warenſchulden
noch im Rückſtande ſind, auf, dieſelben innerhalt 8 Tagen zu begleichen. s dieſer Zeit

muß ich auf anderem Wege vorgehen.

Garl Lehmann.

kumilienuhen
der

kirchlichen Vereine
zu Merſeburg

Montag den 21. FIärz 1904,
abends s Uhr m Wi vol.

W Wun
des Herrn Paſtor Fliedner

(Zipſendorf) über

das Digakoniſſenweſen und
ſeinen Begründer.

Gäſte ſind willkommen.

Carl Heber, Kupferſchmied J A. Bäthorn, Superintendent.

Neuer Handwagen

zu verkaufen Neumarkt 25.
Kirchlicher Verein

der Thomasgemeinde.
Montag den 21. März, abends 8 Uhr, im

„Augarten“

Verſammlung.
P ſionsanſprache Der Vorſitzende.

Erinnerungen aus dem Kriege 1870/71.
Ref.: Herr Spiäüegelberg.

Der Vorſtond. Roenneke.

Er. Männer und
Jünglingsverein.

Sountag den 20. März, abends 8 Uhr,
im Vereinslokale

Generalversammlung.
1. Rechnungslegung. 2. Etat. 3 Verſchiedenes

Der Borſtand.

Bauern Verein
Merſeburg und Umgegend.

Unſeren Mitgliedern hiermit zur Benach
richtigung, daß die nach dem Verſammlungs
kalender für den 20. März cr. angeſetzte
Generalverſammlung nicht ſtattfindet, ſondern
auf einen ſpäteren Termin verlegt worden iſt.

Der SDcnuſe Verein

„Duterpe“,
Etabliſſement

„Reichskrone“.
Sonntag den 20. März 1904

Theater- Abend.
Zur Aufführung gelangt:

Schützenlis“!,
Poſſe mit Geſang in 4 Akten.

Anfang 8 Uhr.
Ende des Theaters 11 Uhr.

Nach dem Theater

De Ball.Der Vorkond

e
8

s Geſang Verein
O SH S I E- n S 2 S

hält Sonntag den 20. März, von
m en 3 und abends 8 Uhr

S an ſein SKränzchen
im „Kaſino“ ab. Der Vorſtand.

h
S

Sonnabend und Sonntag
den 19. und 20. März

großes
Bockbierfeſt.

Hierzu ladet freundl. ein
Frite Liebigt.

rkbadl.
Sonntag von nachmittag an
großes Fiſchauskegeln auf

dem Billard

Reſtaurant Keller

Jedes Los gewinnt eine Portion Fiſche.
Haupttreffer Hecht von 8 Pfund.

werden praltiſch bei ſolider

Dachdeckerarbeiten

Preisberechnung
zusgeführt.

Metzer Roſental 16.
Sontag hüh 8 Uhr

Speckkuchen.
W. Tanbe. Dammülr. 8GEoldne Kugel.

Sonnabend abend

E. Speckkuchen.
Reichskrone.

Guten Mittagstiseh
a 150 Mk., im Abonnement zu Mk. 1 und
75 Pfg. Abends guten Stamm, ff Weiie

und Biere. Angenehmer Aufenthalt
WSchützen haus.
zu So a „Auychen und Kuochen

Dieters Restauration.
Heute abend Salzknochen.

Parkbad
Sonnabend

Salzknochem.
Zaehse s Restaurant.

Heute

Schlachtefeſt.
Früy Uhr Wellfleiſch, abends Brat

und friſche Wurſt

Waterland,
Ka h Heute Sonnabend

a Schlachtefeſt.
Kyffhäuſer.
S Schlachtefeſt.
Pa. hausſchlacht. Wurſt.

Friſche Sülze.
Ver erteilt gründlichen Unterricht

in Vuchführung?
Einf. n. wiederh. Offerten mit Angabe der
Dauer und Preis abzugeben unter M 12 an
die Exved d Bl

Junger Mann,mülltinrg, ſucht Beſchäftigung im Kontor oder

als Kaſſenbote. Offerten unter G M 100
an die Exped. d Bl. erbeten.

Einen Bäckergeſellen
ſtellt zu Oſtern ein Franz Vogel.

Sobn achtbarer Eltern als t
Tiſchlerlehrling

geſucht. Offerten u. 100 an die Exped d. Bl.
7 s eEinen Lehrling

ken zu Oſtern noch ein
Wüättenbeohev., Handelsgärtner.

Ordentlicher Arbeitsjunge
per ſofort geſucht.

V. Wirth Sohn, Halleſcheſtr. 9.
Geſucht wird ſür ein junges Mädchen

Wirt Stellung alsWirtſchafterin
unter Leitung der Hausfrau. Gefl. Offerten
erbeten WMerſeburg, Brühl 6, II.

Owenlliches Dienſtmädchen

1. oder 15. April geſucht
an der Stadtkirche Z.

Ein ordentliches, ehrliches, nicht zu junges

M a ehnen
ſucht zum 1. April

W w. A. Puss, Gotthardtsſtr. 23.

Junges Mädchen
als Lernende für Putz nimmt an
Putzgeſchäft A. Hauck, Burgſtr. 8, I.

Katzenfell verloren gehangen.
Gegen gute Belohnung abzug. i. d. Exp. d. Bl

Wrantmertſiche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

t



Sonnabend den 19. März 1904.

Tanoöwirkſchaftliche
Handels Zeitung.

Beilage zum „Merſeburger Correſpondkent.“
Verlag von Th. Kössner in Merſeburg.

Arbeitskalender für den Monat März.
Der März iſt der eigentliche Monat der

Hoffnung, welche ſchon die munteren Sänger
in Feld und Wald verkünden, bevor ſich
Leben in der Natur entfaltet. Mildere freund
lichere Luft weht über Feld
Der Frühling will Einzug
das Frühlingsmonat
hoffnugsvollen Bedeutung
jedes Gemüt.

Frühlingsahnungen

halten und ſchon
wirkt mit

belebend
Wort

und Frühlingshoff

kartoffeln, Saatrüben, Samencichprie, Reihen-

Hopfen muß in
das

älterer
und Gärten hin.

ſeiner d
auf ü

dem
nungen beginnen auch den Laudwirt zu be
leben, das Blut fließt raſcher, die Tatkraft
wächſt und mit ihr auch der Mut, daß es nun
bald anders und beſſer werden müſſe.

Der Frühlingsmonat bietet dem Land-
mann eine Fülle der wichtigſten Arbeiten.
Schon hält er Pflug und Egge bBearbeitung des Bodens zu aunen,

derſelbe abgetrocknet iſt. Es iſt eine Hauptauf
gabe den Boden zu wenden, damit neue Erd-

fobald
ereit, um die ge

ſind ſpäter

ſchichten der Wirkung der Luft ausgeſetzt
werden, um ihn in den Zuſtand der Locke-
rung zu ſetzen, in welchem er den Wurzeln
geſtattet, ſich auszubreiten, vhne ihnen
nötigen Halt zu verſagen, und in welchem er
Luft und Feuchtigkeit ungehindert eintreten
läßt. Die Arbeit des Pfluges iſt durch die
jenige der Egge zu vervollſtändigen indem
durch ſie die vom Pfluge umgewendeten Erd
ſtreifen zerriſſen werden, die Oberfläche des
Ackers geebunet, der Samen untergebracht, und
das Unkraut herausgeriſſen wird. Die Walze
ſpielt ebenfalls eine wichtige Rolle bei der
Bodenbegarbeitung und Vorbereitung zur

indem ſie namentlich die Aufgabe hat,
zerdrücken, um das gleich-

Eingreifen der Egge und die Vertei-
des bewerkſtelligen; auch

välzt man leichte Böden, um ihnen mehr
Zuſammenhalt zu verſchaffen und das raſche
Berdunſten der Feuchtigkeit zu verhindern.
Kunſtdünger iſt Tage vor der Saat zu

di
D e Schollen zu
mäßige

lüng Samens zu

einige
ſtrenen, damit dieſe ungehindert fortgeſetzt
werden kann. Jedenfalls kommt erſt die
Kunſtdüngung und dann die Saat. Einer un-

Düngers
Breitſaat kann

genügenden Unterbringung des
wird. ſo am beſten vorgebengt
auf rauher Furchen geſchehen Saat von
Erbſen, Pferdebohnen, Wiekgemenge, Som
merweizen, Gerſte, Hafer, Mohn, Möhren,

Ende März
Auspflauzungen von Früh

Tabaks.
Senf.

und. des
Früh-Lein,

Zuckerrüben,

den

die Waſſerwuürzeln etwa eine

Kümmekl 2c. Auch der
dieſem Monat gepflanzt

letztjährigen Wurzeltriebe
Hopfenſtöcke legt mat zu

je drei in tiefe Löcher, düngt ſie und
ſie mit Erde. Mit der Hopfenhacke werden
die Stöcke jährlich im März aufgedeckt, von den
berflüſſigen Wurzeltrieben

düngt und wieder mit Grund bedeckt.
Beſchneiden der Hopfenſtöcke ſetzt

Fichtenſtangen neben dieſelben.

Auf den Wieſen ſorge man für
guten Abzug des Waſſers und reinige deshalb
die Gräben. Das Reinigen der Wieſen
Maunlwurfshaufen muß unbedingt im

ſaat, von Esparſette,

werden. Die
weiblicher

Nach

beendet werden. Die Düngung wird fort
ſetzt. Mit Ställmiſt überdüngte Wieſen

doch. zu einer
dem Miſte

vder
unter

abzuräumen
Zeit, wo ein Nachtfroſt den
gewachfenen zarten
ſchaden kann. Umgebrochene vder neu anzu-
legende Wieſen ſind in Saatbereitſchaft zu
ſetzen.

Boden
werden

Weinberg Sobald ſich der
und der Schnee geſchmolzen iſt,

Wetter die bedeckten
Nach dem Aufziehen hackt

um den.

öffnet
bei ſchönem
aufgezogen.
die Erde rings

man

Hand breit von
auch die höchſte

auch die
bereits

verſetzen.
werden

der Oberfläche ab. Es iſt
Zeit den Weinſtock zu beſchneiden,

vder dreijährigen Reben, die
trzeln gezeitigt haben, kann man

Die geeignetſten Reben zu Ablegern
in die Erde gebracht.

Schnitt muß
beendet ſein.

zwei

bis zum Ende desDer
Monats

Die Keller werden jetzt gut gelüftet. Die
Fäſſer von Schimmel und Schmutz gereinigt.
Die Reifen der Fäſſer werden eingeölt, über
haupt ſoll der Weinkeller gründlich ſanber ge

Stock auf und ſchneidet

bedeckt

Termin Das Umpflanzen von Beeren-
fruchtſträuchern muß ebenfalls ſobald als
möglich beendet werden. Die Bodenbenrbef
tung und Düngung kann noch erfolgen. Der
März iſt die beſte Zeit zur Vornahme des
Pfropfens. Die im Herbſt und Winter ge

ſchnittenen Stecklinge von Fruüchtſtränchern
kommen jetzt auf gut vorbereitete Beete.

von

Pflanzenteilen nicht mehr
Pfef

beeten
Weinſtöcke

Gegen Ende des

Bohnen aus

würfsgrillenmacht werden. Wer hoch neuen Wein abzu
laſſen hat, der ſäume jetzt nicht mehr damit,
da ein weiteres Liegenlaſſen auf der Hefe
e ſchädlich wird.

Obſtbau. An den Aprikoſen und Pfir-
ſichen ſchwellen die Knoſpen und zeigen die
unterſcheidenden Merkmale von Blüte oder
Blatt, weshalb jetzt die Ausbeſte Zeit der
führung Frühjahrsſchnitts iſt. An den
Keruvbſtbäumen wird nichts mehr
Für

des
zu tun ſein.

Neupflanzitngen iſt der März der letzte

gereinigt, ge
rung in

man

be

Gemüſegarten.
vffenen,

alle

Man ſäe bei guter Witte
warmen, nicht zu fencheer

Suppen-, Salat und Gen
Karvotten Schwarzwurzeln, Zwiebel

Erbſen, Puffbohnen, Blumenkohl
Wirſing, Weiß- und Rotkohl, C
ſind von 14 zu 14 Tagen friſch vor

zunehmen. Auf Beeten überwinterte Salat
Lauch- und Gemüſepflanzen ſind zu lvckerr
zu reinigen und ausgegangene durch Reſerve
pflänzen zu erſetzen, Spinat iſt aufzulr
und flüſſig zu düngen. Ferner ſind Schnitt
en und Knoblauch zu pflänzen, Eſtragon

ninze, Tymian u. ſ. f. zu zerteilen und
ümzupflauzen. Schwerer Boden iſt
mal umzugraben. Gegen Ende
nehme man den langen Miſt von den Spargel-

weg, den kurzen grabe man unter und
die Beete. Rhabarber iſt auzuhäufeln.

Monats legt man den
knollentragenden Zieſt (Stachhſtuberiferg).
An einem milden trüben Tage können auch
die im Keller aufbewahrt geweſenen zur
Samenzücht beſtimmten Gemüſe ausgepflanzt

Boden
kräuter,
Mangold,
Kohlrabi,
ſenfaaten

ockern

an noch ein
Monats

er
f

des

vröne

werden. In halbwarme Käſten werden noch
Frühgemüſe, Porree, Zwiebel, Salat, Selle

Frührettige, Gurken, Me
Spinat geſäet. Jn Treib-

Gurken und Melonen pflanzen zu
überzählige Triebe auszukneifen,
zuhänfeln, Umſchläge zu erneuern,

bei Sonnenſchein hoch zu lüften und mit lau-
warmem Waſſer zu gießen. Man muß jetzt
ſchon anfangen, Faungtöpfe für die Manl-

(Werren, Erdkrebſe) zu ſetzen,
denſelben fangen.

Beſchneiden der
bald zu beenden,
Stecklinge werde
Decken von de

Radieschen, F
lonen, Neufeeéländ.
beeten ſind

uchten,

kie,

damit ſie ſich in
Ziergarten. Das

Zierſträucher iſt möglichſt
die froſtfrei aufbewahrten
geſteckt. Man entfernt die
Boeet Staudengewächſen und Blumen-
zwiebeln, gräbt die Rabatten, teilt Stauden,
pflanzt ſie um, verlegt die Einfaffungen aus
Buüchsbaum und niedrigen Stauden. Die
im Herbſt geſtürzten Bodenfläche ſind ein

vyn



zucbnen und die Beete abzuſchnüren und ab
utreten. Der Raſen wird gsogeharkt und ge

walzt, die Roſen, an trüben Tagen abgedeckt,
die hochſtämmigen Roſen aber werden, um ſie
gegebenen Falles ſchützen zu können, nicht
aufgerichtet. Die Gartenwege
reinigt, geebnet und mit friſchem Sande über
fahren. Die Ueberwinterungskäſten brauchen
fetzt reichlich Luft, das Waſſerbedürfnis der
Pflanzen iſt, unter Mittag, mit abgeſtande-
nem Waſſer zu befriedigen. Ausgeſäet wird
ins Frühbeet oder in Samennäpfe: Aſtern,
Balſaminen, Elichryſum, Hahnenkamm,
Nelken, Sommer- und Herbſtlevkoyeir, Py
rethrum, Löwenmaul, Chineſernelken uſw.
Für die Stecklingszucht treibt man Gevrgi-
nen und Canna-Knollen an. Harte, ein-
jährige Pflanzen, wie Ritterſporn, Mohn,
Nemophilien, Silena uſw. ſind ins freie Land
zu ſäen. Jm frühen Lande blühen: die Varie-
täten von Stiefmütterchen, Crocus, Seilla,
Maaßliebchen, Leberblümchen und zu Ende
des Monats recht oft ſchon das Veilchen. Die
ausgeſchnittenen Schlinggewächſe an Lauben,
Spalieren und Veranden werden angeheftet.
Wo noch Neuanpflanzungen von Roſen und
Ziergehölzen auszuführen ſind, hat dies ſpäte
ſtens jetzt zu geſchehen, nur mit der An
pflanzung von Nadelhölzern wird noch bis
zum Beginne des Triebes gewartet:

Zimmergärtnerei. Der Blumenfreund
aſſe ſich geraten ſein, die Pflanzen jetzt bei
zarmem, ſonnigem Wetter vor das Fenſter

zu ſtellen, oder die Fenſter weit zu öffnen;
friſche Luft iſt eine Wohltat nicht nur für
Menſchen und Tiere, ſondern auch für Pflan
zen. Was an Topfpflanzen noch nicht verſetzt
würde, muß jetzt ſpäteſtens verſetzt werden.
Mit dem regeren Wachstum der Pflanzen
muß auch mehr gegoſſen werden; auch mit
dem Spritzen der Pflanzen, ebenſo mit dem
Düngen der ſtarkzehrenden Gewächſe darf
fetzt begonnen werden. Die Ausübung der
lumentreiberei bietet jetzt im Zimmer kaum
noch Schwierigkeiten. Jm warmen Zimmer
erblühen nun in wenigen Tagen auch alle
ſpäten Sorten von Hyazinthen und Tulpen,
ferner die verſchiedenen Arten der als treib-
bar bekannten, in Töpfen kultivierten Zier-

zen begünſtigt die Einwirkung der Sonne das

der und Maiblumen müſſen gegen die Sonne
zeſchützt werden. We gute Topfroſen vor-
handen oder leicht zu beſchaffen ſind, da

einem ſonnigen Fenſter langſam an. Wo neben
den im vorigen Monat genannten zeitigſten
Frühlingsblühern Schneeglöckchen, Tazetten,
Narziſſen, Jonquillen u. g. in Töpfen vor
handen ſind, da entfalten dieſelben an ſonni
gen Fenſtern eines lichten Zimmers jetzt raſch
ihren Flor. Unter gleichen

tig entwickelte Stiefmütterchen, Vergißmein-
nicht, Alpenglöckchen, u. a., ſodaß es nicht ſchwer Fütterung unterſtützt die Legetätigkeit.
hält, ſchon in der erſten Hälfte des März die
Fenſter mit Frühlingsblühern zu ſchmücken

Viehzucht. Das Zugvieh, welches jetzt vie
im Freien benutzt wird, muß gegen die im
Frühjahr herrſchende

werden ge

e t tFrühling ebenfalls neue Freuden, denn das

Enten, Gänſe, Truthühner,
gehölze und Stauden. Bei allen dieſen Pflan-

eine anſehnliche Einnahme.
ſchneide man dieſelben jetzt und treibe ſie an

Verhältniſſen
erblühen auch im Garten eingepflanzte, kräf

Drohnen in einem Stocke, ſo iſt dies ein Zei-

wechſelnde Witterung an richtigem Brutanſatz.
geſchützt werden, man verſäume deshalb nicht, an warmen Tagen ſtark, kragen ſie Pollen und
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ſich mit Decken zu verfehen, um bei eintre-
tenden Niederſchlägen den Rücken der Ge
ſpannesbedecken zu können; iſt es ein heiteres
trockenes Wetter, ſo lege man die Decken
nicht auf, weil ſonſt die Tiere bei der Arbeit
leicht ſchwitzen und ſich dann um ſo eher er

kälten würden. Hat man junge, zum erſten
Mal angelernte Geſpanne, ſo ſehe man, daß
ſie jetzt zugfeſt und zur Verwendung brauch-
bar ſind, da man ſpäter, wo ſich die Arbeit

häuft, ſich mit Anlernen nicht mehr aufhalten
kann.
Die Fütterung der Ochſen kann jetzt ent
weder in der faſt ausſchließlichen Fütterung
von Wieſenheu vder in Kleehen und Futter
ſtroh vder in Wurzelfütter, Stroh und Schrot
beſtehen. Bei ſtrenger Arbeit müſſen ſie eine
Zulage von 2 4 Pfund Getreideſchrot oder
bis zu 4 Pfund Oelkuchen per Stück und
Tag erhalten. Niemals ſoll man dieſelben
aber ſo anſtrengen, daß ſie abgetrieben werden,
da man ſonſt viel Futter aufwenden müßte,
um ihnen wieder die nötige Spannkraft zu
verſchaffen. Die naturgemäße Ernährung
der Arbeitspferde beſteht in Hafer und Heu
und ſoll ihnen nicht mehr Häckſel gefüttert
werden, als nötig iſt, um ſie zum gründlichen
Kauen und Einſpeicheln des Hafers zu ver
anlaſſen. Nur jungen und alten Pferden
mit ſchlechtem Gebiß darf der Hafer gequetſcht
werden. Der Schweineſtall nimmt jetzt des
Züchters beſondere Aufmerkſamkeit in An
ſpruch, da in den Monaten März und April

die Frühjahrsferkel fallen. Der rationelle
Züchter wird die Tiere dieſes Wurfes ſpeziell

zur Zucht zurückbehalten, da ſie ſich hierzu
weit beſſer wie Tiere ſpäterer Würfe eignen.

Der Vichzüchter öffne dem Frühling in
ſeinen Ställen Tür und Fenſter; friſche Luſt
tut den Tieren nach den langen Wintker-
mongten mit ihrer dumpfen Stallluft außer
ordentlich wohl.

Dem Geflügelzüchter erwachen mit dem

Hühnervolk bekundet auf dem Geflügelhofe
durch lautes Gegacker, daß die Legetätigkeit
begonnen hat. Täglich erfreut die ſleißige
Hausfrau eine Anzahl friſchgelegter Eier.

alle Sport und
Nutzhühnerraſſen fangen mit dem Legen än.

Gleichzeitig mehrt ſich auch die Zahl der Brü
frühe und vollkommene Erblühen, nur Jlie- terinnen und es gibt vollauf zu tun. Der

Bruteier-Verſand kann beginnen und die noch
ziemlich hohen Preiſe für Brüteier bringen

Bekanntlich ſind
Frühbruten die Grundlage für eine rentable

Geflügelzucht und jede Hausfrau ſollte ſich
dieſe Zeit zu Nutzen machen und recht viele
Kücken aufziehen. Junge Hähne geben dann

in den Vorſommermonaten leichtverkäufliche
und gütbezahlte Schlachtware und die Früh-
jahrszucht von Hennen liefert im Herbſt die
dankbarſten Winterleger. Junge Tauben
werden jetzt flügge. Jm Faſanengehege gibt
es ebenfalls ſchon mehrfach Gelege. Gute

Bienenzucht. Jm Bienenſtand tötet man
jetzt die Drohnen. Dulden die Bienen die

chen von Weiſelloſigkeit, d. h. von Mangel
Fliegen die Völker

Unkrautſämereien

reinigen ſie den Stock von toten Bienen, ſo
ſind ſie weiſelrichtig. Die Bienen ſind jetzt
ſehr zudringlich und ſuchen einander zu be
rauben. Dies muß man beſonders im März
zu verhüten ſuchen; die Völker, welche ſehr
wenig Nahrungsvorrat haben, müſſen bei
ſchlechtem Wetter noch gefüttert werden. Das
geſchieht am beſten mit aufgelöſtem Frucht-
zucker und etwas Honig. Da die Bienen
jetzt ſchon an warmen Tagen Haſeln, Weiden,
Veilchen uſw. befliegen, ſo muß man ihnen
ſchon eine größere Aufmerkſamkeit widmen.
Man reinige die Bodenbretter der Stöcke von
den toten Bienen und allem Gemüll, laſſe den
Slöcken aber noch die warme Verpackung und
Umhüllung. Die in wärmeren Winter
quartieren aufgeſtellten und neu angekauften
Stöcke müſſen jetzt an ihren Sommerſtandort
gebracht werden. Mit dem Fortnehmen des
überflüſſigen Honigs und dem Verkürzen der
Waben warte man noch bis April.

Praktiſches aus der Land wirtſchaft.
Zur Vertilgung der Unkräuter ſind folgende
Maßnahmen zu beachten: Man vermeide die

Düngung der Gärten und Gemüſefelder mit
dem Miſte von Weidetieren, da derſelbe ſtets

enthält. Ferner verhüte
man das Ausſchütten von Unkrautſamen
Scheunenabfall) auf die Dungſtätte und ver

füttere nicht unkrauthaltiges Korn, ohne das
ſelbe geſchroten zu haben, weil der Unkraut-
ſamen unverdaut und unverletzt, keimfälig
durch den Leib der Tiere hindunrchgeht. Man
rotte die Unkräuter auf Wegen, Ackerrainen,
Grabenländern aus. Die Quecke wird ver
nichtet durch öfteres Schälen des Landes mit
telſt des Schälpfluges. Ausdauernde Unkräu-
ter vertilge man durch Ausſtechen und Aus-
graben der Wurzeln, z. B. den Hauflattig, den
wilden Meerrettich uſw. Die dem Landmann
am meiſten läſtig fallenden Unkräuter ſind:
der Klatſchmohn, der Ackerſenf, der Hederich,
die Diſteln, die Kornrade, die Vogelmiere,
der Sauerampfer, die Feldkamille, die Wucher-
blume, die Ackerwinde, die Melde, der Wild
oder Flughafer.

Jſt das Ausbringen des Düngers aus
dem Schafſtalle noch nicht geſchehen, ſo ſind
dazu jetzt die erſten warmen Tage zu wählen,
wo man mit den Schafen ausfahren kann.

Als ein vielfach gebräuchlicher Fehler iſt
es zu verzeichnen, daß man zu viel Jauche,
Gülle, auf die Wieſen bringt, ohne daneben
eine Phosphorſäuredüngung zu geben. Die
Jauche wirkt als ein einſeitiges kali- und ſtick
ſtoffreiches Düngemittel, welches alle feineren
und beſſeren Wieſenpflanzen verdrängt und
an ihre Stelle üppig wuchernde, maſſige,
ſchwer verdauliche und wenig nahrhafte
Wieſenpflanzen, Bärenklau, Löwenzahn uſw.
treten läßt. Durch Zuſatz eines Pposphor-
ſäuredüngers gelingt es aber, auf ſehr billige
Weiſe, die Wirkung der Latrinendüngung da-
hin umzuwandeln, daß die Wieſen zu pracht-
vollen Graswieſen mit ausgezeichnetem Fut-
ter werden.

Größere Trebermengen bewahre man am
beſten in zementierten Erdgruben auf, welche
an einem grundwaſſerfreien, trockenen Orte
angelegt werden. Die Wandungen müſſen
nach unten ſchräg zulaufen, die Gruben ſich
alſo unterhalb verengen. Jn dieſen Gruben
werden die Treber feſt eingeſtampft und mit
Brettern dicht zugedeckt.

Am ſicherſten und gründlichſten wird man
den Kornwurm los, wenn man denſelben
ſamt ſeiner Brut entfernt, indem man den
Speicher von Zeit zu Zeit gänzlich ausräumt,

am beſten im Frühjahr, wenn das Weibchen
ſeine Eier an die Getreidekörner legt, und
ihn, wenn möglich, längere Zeit leer läßt.
Am beſten wäre es allerdings, ihn einige Mo
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nate von Getreide frei zu laſſen und vielleicht
zu etwas anderem zu benutzen.

Die Tomate liebt einen recht nahrhaften,
aber lockeren und durchläſſigen Boden, ſtag
nierende Näſſe erträgt ſie ſchlecht, auch friſcher,unverrötteter Stalldunger ſagt ihr nicht zu,
wohl aber gut verrotteter Dung, und nach der
Blüte öftere leichte Dunggüſſe.

Creve coenurs. Da Creve-cveurs die denk-
bar größte Maſtfähigkeit beſitzen, und die
Qualität ihres Fleiſches von keiner Raſſe
übertroffen wird, ſo eignen ſie ſich vorzüglich
für die Tafel. Jhr Fleiſch iſt kurzfaſerig, ſaf
tig und von feinſtem Geſchmack, auch die Haut
iſt blendend weiß und daher bietet eine ge
ſchlachtete, gut gerupfte Creve-coeur-Henne
für jeden Feinſchmecker einen anziehenden
Anblick. Aber auch als Eierproduzenten be
währen ſich die Hennen dieſer Raſſe vorzüg-
lich.

Schiweine, welche bereits während der
erſten Trächtigkeit verwerfen, ſollteit zur
Zucht nicht weiter verwendet veröett, da in
dieſem Falle das Uebel meiſt wiederkehrt.

Zuchtkälbern reiche man die Milch
nur 4 Wochen, weil ſonſt die Nachzurht zu
teuer kommen würde.

Vichhandel.
Berlin. (Amtlicher Ber t Es ſtanden zum Verkauf:

4366 Rind., 1483 Kälb., 9586 Schafe, 10487 Schweine.Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 Kg. Schlacht

gewicht“) in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pf.) Für
Rinder: Ochſen: 1. vollfleiſch., ausgemäſtete, höchſten

lachtwerts, höchſtens 6 Jahre alt, 8 2. junge,
iſchige, nicht aüsgemäſtete und älkere ansgemäſtete

63 67; 3. mäßig genährte junge und gut g hrte
ltere 59——62; 4. gering genährte jeden Alters 56

bis 58; Bullen. 1. vollfleiſchig, höchſten Schlacht
werts 66 70; 2. mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 61——65; 3. gering genährte 58 60.

Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerts 2. vollfleiſchige,
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerts, bis zu
7 Jahren alt, 58-61; 3. ältere, ausgemäſtete Kühe
und weniger gut entwickelte jüngere Kühe und Färſen
55—56; 4. mäßig genährte Färſen und Kühe 5054
5. gering genährte Färſen und Kühe 47 49
Kälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) und beſte
Saugkälber 77—-79 2. mittlere Maſtkälber und gute
Saugkälber 69 75; 3. geringe Sangkälber 55—63;
4. ältere, gering gehährle Kälber (Freſſer) 54 559.
Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthamn iel 657—69,
2. ältere Maſthammel 60 63; 3. genährte
Hammel und Schafe (Merzſchafe) 54——58; 4. Holſteiner

e (Lebendgewicht) Schweine1. vollfl eiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen

48; 2. fleiſchige 44 46; gering entwickelte
4. Sanen 43 44. Für 100 Pfund mit

20 pCt. Tara.
Verlauf und Tendenz:
Das Rindergeſchäft wickelte ſich ruhig ab a

inkerläßt etwas Ueberſtand. Der Kälberhandel ge eſtalteſich ruhig. Bei Schafen war der Geſch sgaug e

fam. Es wird nicht ausverkauft. Der yweinemarkt

Land wirtſchaftliche und Handelszeitung.

Markt ein und da auch die ſichtbaren Lagerbeſtände
eine größere Zunahmne zeigen, ſo war auch hier das
Geſchäft recht matt.

Preisfeſt ſtellung der von der ſtändigen
Deputation gewählten. Notierungs-Kommiſſion: Hof-
und Genoſſenſchaftsbutter Ia. Mk. 115--117, IIa.
110-115, IIIa. 107--111, abfall. 102--104.

Privatnotierung für Schmalz Prima
Weſtern 179 Tara Mk. 44--44 reines in
Deutſchland raff. Mk. 46 Berliner Braten
ſchmalz Mk. 48--52. Fett, in
Mk. 40; in Deutſchland Mk. 39.

Düngemittel.
Bericht von C.Staßfurt und Leopoldshall Adam

Sohn.)
Kali Nachdem das Geſchäft während der letzten

2 Wochen infolge der ungünſtigen Witterungsverhält
niſſe etwas nachgelaſſen hatte, gehen nun wieder die
Aufträge in verſtärkten Maße ein. Leider macht ſich
ſeit einigen Tagen Waggonmangel ſtörend bemerkbar,
ſo daß der Veſteller Vorſchriften auf ſofortige Ver
ladung z. Zt. nicht entſprochen werden kann.

Kainit, feingemahlen, gar. min. 12 pt.
zu Mk. 0,75 per Centner ohne

rein Kali

n 0/94 x inkl. 2 tr Sack.
Torfkainitzu Mk. 0,80 per Centner ohne Sack,

1,00 inkl. 2Ctr. S
Carnallit ſowie Kieſerit

zu Mk. 0,45 per Centner ohne Sack,

90,65 inkl. 2 Ar SackpCt. Torfmullbeimiſchung 5 Pf. p. Etr. höher.Auf die Grundpreiſe wird eine Rotſtandspreisver

gütung von 5 pCt. bewilligt. Mk. 7,50 auf Kainit
Mk, 4,50 auf Carnallit-Kieſerit, per 200 Ztr.

Amerika raffiniert

Koſtenfreie Nachunterſuchung.

Chiliſalpeter, prompt Mk. 10,10, März- April
1904 Mk. 1000 p. Centner Tara 1 Kg. pro Sack, frei
Elbkahn Hamburg.

In VBeiladung ab Staßfurt:

Superphosphat, 17—19 pCt. 32 Pf. per
pCt. lösl. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack.

Ammoniak-Superphosphat, 9 9 pCt.
Mk. 7,75 per BruttoCentner inkl. Sack.
Chiliſalpeter- Mk. 10,40 p. Brutto Centner
Bei Ladungsbezügen billiger.

Futtermittel.
Hamburg. Bericht über den Oel

küchenmarkt von Achenbach C Co.
Die feſte Stimmung hält an. Die Preiſe ſind im

allgemeinen unverändert.
Erdnußküuchen und *Mehl. Das Ange

bot iſt gering, und es werden ſowohl für greifbare
Ware als für ſpätere Lieferungen höhere Preiſe ver
langt. Man erwartet, daß die Preiſe noch weiter
ſteigen werden, und iſt daher init dem Angebat zurück

haltender geworden.

Preis: 117—145 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je nach Güte u. Gehalt.

Baumwollſaatmehl. Die Marktlage hat
ſich in letzter Zeit wieder feſter geſtaltet. Das An

gebot von Amerika iſt unbedentend, und man verlangt
höhere Preiſe. Hochprozentige (58er) Ware iſt knapp
die meiſten Zufuhren von Texas haben einen geringern
Gehalt ergeben.

Preis: 127—139 Mk. für 1000 kg ab Hamburg
je na Güte und Gehalt:.

dokoskuchen. Das Angebot iſt geringer ge
worden, die Nachfrage iſt dagegen gut, was eine Preis

Kalidüngeſalze, gemahlen. erhöhung zur Folge gehabt hat.
Min. 20Cpt. rein. Kali M. So p. 100 kg erkl. Sack.

30 à 40 Pfg. o Berechnung472

10 6,40 etwaigen Mehrgehaltes.
Bei Entfernung von über 400 km von Staßfurt mit
Preisermäßigung. Preiſe ſind frei Waggon Bahnhof
Staßfurt öder Egeln, Baalberge, Aſchersleben, Vienen
burg, Anderbeck, Sondershauſen, Thiede, Wendeſſen,
Beendorf, Königslutter, Gr. Rhüden, Wittmar, Salz-
detfurt, Volpriehauſen, Freden-Leine, Jeſſenitz i. M.,
Fallersleben, Bleicherode, Teutſchenthal, Salzungen,
Berka a. Werra u d VBeeſenſtedt.

Bei Lieferung von ar uswärtigen Werlen wird der

Preis: 1 2 130 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.
Amerik. Maisölkuchen. Das Jntereſſe iſt

gering, die Preiſe ſind weiter zurückgegangen.
Preis: 116-123 Mk. für 1000 Ka ab Hamburg.
Palmkuchen. Grei bare Ware iſt knapp und

die Stimmung für ſpätere Lieferungen iſt feſter.
Preis: 103 105 Mk. für 1000 kg. ab Harburg.
Leinſaatkuchen- u. Mehl. Die Preiſe

ſind erheblich höher gegangen. Das Angebot iſt un
bedentend.

e 124—128 Mk. für 1000 kg ab Hamburg,
Reisfuttermehl. Das Geſchäft liegt ruhig,

eventl. Frachtvorteil gegen Staßfurt nur zur Hälfte die Preiſe ſind unberandert
dem Veſteller berechnet. Preis: 88 96 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

Für das Ausland gelten höhere Preiſe und andere

Verkaufsbedingungen. SanatenMarktBericht.Thomasphosphatmehl für das 1. Halb Original S ehe Bericht v. A. Metzs Co. Jerlin

jahr 1901. W. 57, Bnlowſtraſ1. GeſaimntPhosphorſäure Frachtbaſis
zu 18 Pf. Rote Erde2. eitratlösl. Phosphorſ. bezw.zu 21, Pf. Diedenhofen.

per Kg. Phosphorſäure und 100 Kg. brutto inkl. Sack,
mit höchſten Rabattſätzen.

Amtlicher Berli

Trotz der in der Berichtswoche
lichen Witterung gingen die Auf
ein und k e man mit den
wenn dieſelben auch nicht die der früheren Jahre
um dieſelbe Zeit erreichten. Letzteres gilt hauptſächlich

für alle Kleearten und gerade in dieſen hat das An

herrſchenden winter
räge recht zahlreich
zen zufrieden ſein,

ner Marktbericht.
e i 5verlief langſam und wird kaum ganz geräumt. Gemüſe. Rettiche, p. Schck. 1,50 Fiſche.

ländiſches do. bayriſche St. 100 6 14Butterhanudel Jnländiſches. Kohlrüben p. ock 25 Lebende Fiſche 50 kg
a a RKartoffeln, blaue p. 50 kg. Kohlrabi p. Schock S Hechte r. 80 88Wochenbericht von Buſt. Schule C runde, weiße Pfefferlinge, p. kg do. groß 0 57S Bexli SSohn, Berlin S s neue runde weiße 239—2,70 Wirſingkohl, p. Schock. 4,00-6,00 Zander S

Bütter: Während ſonſt mit Beginn eines neuen Magnuin bouum 2,80 8,00 Rotkohl p. kg S do.
Monats gewöhnlich mehr Leben im Geſchäft eintritt. rote, Daberſche 2,80 38,00 do. ſächſ. p. kg B ars
iſt diesmal hiervon nichts zu merken geweſen, denn das Porree, p. Schock 0,10 0,50 Weißkohl, Hamb. p. Schock 200-2,20 do.
Geſchäft verlie in dieſer Woche in einer recht ruhigen Meerrettich, p. Schock 12-14 Roſenkohl, p. kg 0, 20 0/25 Schleie. 111
a d r 2Stimmung. Die Zufuhren waren ſehr bedeutend und Gr. Peterſilie, p. Sch.Bd. 0,75 1,00 Blumenkohl p. St. S do. groß

rafe ngme j s Meckle große Se 1 n i drafen e s aus Mecklenburg große Sendungen do. Wurzel p. Kipe S do. Grün, p. kg 0,04 0,05 Bleie 48ein. Die Kaufluſt war dagegeg recht ſchwach, auch von p. Schockbund e Steinpilze, p. kg Bunte Fiſche S
der Provinz fehlten die Aufträge. Von den Export kleine (Jnh. ca. 4Sch) p. K. 1,25-1,50 Lübb. Zwiebeln. p. 50 kg Aale, unſortiert S

itzen trafen auch mattere Berichte ein. u l große rund 2 Sch.) 2 Perlzwiebeln, p. 50 kg S do. große S
Sch malz: In Verbindung init den flauen Ge Sellerie, p. Schock 3,00 4 Puffbohnen, p. kg S do. mittelgroße

reidemärkten und bei ſtarken Realiſationen in Amerika Sellerie, Pom. p. Schck 8,00 10 Zwiebein, Magd., 50 kg 7,50 8,25Plöhen 26 28
zingen Preiſe im Laufe dieſer Zeit für Schmulz ſtack Schnittlauch, 100 Bund 2 do. Liegnitzer 8100 8150 do. matt 43——50

zur rig e Spinat, 0,15--0,20 Kürbis, p. Kg S fKarpfen 30erDieſe matten Berichte wirkten ungünſtig auf unſern Karotten per Schock- Bund 6—9 Schwarzwurzel, 5 kg 15 18 do. Galizier 50er
Mohrrüben, p. 50 k. 2,00 2,50 Waldmeiſter, p. Mandel 1,650 do. Schleſ. 80er,

Bei der Notiz nach Schlachtgewicht wird der Rote Rüben 2—3 Tomaten, p. S Bleifiſcheis des ganzen Tieres auf das Gewicht der vier Teltower Rübchen, p. 50 kg 18 Rabunzen, p. kg 0,250.30 Karauſchen S
Viertkel verkeilt, ohne Abzug des Wertes von Haut Schönefelder 8——12 Radiesſhen, Dresd. p. Sck.B. 3—3,50 Quappen

und Kram,. Champignons 0,80--1,00 Rhabarber, Hamb,, p. Bd. 10 012 Aland e 63



gebot beſſerer Saatqualithten faſt ganz aufgehört, ſo

daß mit Sicherheit auf höhere Preiſe zu rechnen iſt,
wenn der Eintritt wärierer Witterung ſtärkere Nach
frage mit ſich bringt. Es iſt deshalb anzuraten, mit
der Beſchaffung des Saatguts nicht länger zu zögern,
zuinal beſſere Qualitäten nicht allzu reichlich vorhanden.

Ael hnlich liegt es mit Gräſern und vielen Futter
ſaaten, wie Serradella, Buchweizeit, Eſparſette, Senf,
Spörgel, Hirſe, Wicken, Mais ec., ſowie Runkeln und
Möhren. Nachfrage durchweg, gut zu verwöchentlichen
Notierungen bei ſchwachein teils ungenügendem Angebot.

Unſere Hauptkataloge ſind erſchienen und ſtehen ebenſo

wie bemuſterte Offerten aller land wirtſchaftlichen Saaten
unter Garantie für Echtheit Reinheit und Keimkraft
ſtets prompt und koſtenfrei zu Dienſten, wir bitten bei
Bedarf zu verlangen

Wir notieren und liefern unter Garantie der Seide
freiheit und der prozentuglen Angabe der Reinheit und
Keimfähigkeit, bei Rotklee Freiſein von amerikaniſcher,
italieniſcher und ſüdfranzöſiſcher Beimiſchung ab
unſerem Lager

Rotklee, inländiſche ſeidefreie Sagteit 55—67,
Bullenklee ſeidefr. 70——80, Weißklee, ſeidefrei, 55
bis 80, Schwed. Klee, ſeidefrei, 45- 55, Wundklee,

Laud wirtſchaftliche und Handels Zeitung.
ſſeidefret, 35 48, Gelbklee ſeidef. 15—

60 66, Sandluzerne; ſeidefr., 62

Schotenklee 66—-756, Fioriugras 23
ſchwanz 60 68, Puels Geruchgras

gras 17 20, Rohrglanzgras echt 160
3, Hainrispengras 98 120,

6 8, Lupinen 5

brauner Buchweizen 9—10,

Ruukeln, verbeſſerte gelbe oder rote

rote Maimut 23, Ruukel, gelbe
Runkel, Selected Giant Long Red.

von 75—95. Alles per 50 Ko.

Raigras 52——60, Weiche Trespe 13
Maulgras 45 Schafſchwingel 16-22, la Kartoffelſtärke Mk. 22,00 28,75, Ia Kartoffel

Wieſonichminnel 50 W S u Mt. 22 a ee i e e a Mk. 2200 25,75, I Kartoffelnehl Mk. 18,50
Honiggras 16—24, Engl. Raigras 17 4 ariltät

Saatſenf 10 13, Ia Mk. 27, 50 28Miene Ia Mk. 27,50 28,00, Dextrin ſek. Mk.Rieſenſpörgel 10—12 Gelbe Saaterbſen 3--10,Halleſche, Schleſiſche 3800 39,00, Weizenſtärke klſtg.

Runkeln, gelbe oder rote Oberndorfer 26, Runkeln, Kei

19. Orig. Prov. Kartoffelfabrikate.
Luzerne, ſeidefrei 50— 70, Ungariſche Luzerne, Berlin. Von Max Sabersky wird uns
ſeidefrei, 60—66, Piemontiniſche Luzerne, ſeidefrei. geineldet: e s

j8, t e Bei vollſtändiger Zurückhaltung des Konſums und

8 BofFhan echt 36 42, Ef F De D 5 u1821 Bokharaklee echt 86--42. Eſparſette 15*17 der Spekulation ſtagniert das Geſchäft in Kartoffel

38, Wieſe agnie S ie fabrikaten ganz; die Tendenz iſt daher ſchwach und
Franz Preiſe nachgebend.

16. Kamnigras Es ſind zu notieren:

20, J P rc.20, Jtal. Rai his 20,00, Feuchte Kartoffelſtärke Frachtparität Berlin

170. i e S wer SWie t und Frankfurt a. Oder Mk. 12,40, Gelber Syrup Mk.
Wieſenrispengras 23,75 26,50, CapSyrup Mk. 26,50 27,00, Exportneines Rispengras 92 110, Serradella 26,50, CapSyrup Mk. 26,5027,00, Export

6 Sandwicken 18-—22, Pehuſchken 71 Wicken 7—8, ſilbergr. Buchweizen
Syrup 27,00 28,00,Kartoffelzucker gelb Mk. 26, 26,50
Kartoffelzucker eap. Mk. 26,50-27,00, Rum-Couleur Mk.
37—38, BierCouleur 36—37, Derxtrin gelb und weiß

50 26,50,

Eckendörfer 30, Mt. 34,0036,00, Weizenſtärke großſtg. Mk. 36——37,

a o tärke Strahlen Mk. Neisſtärke Stückeneltewitter r e StWeutewitzer 26, Mk. 45-47, Schabeſtärke Mk. 31 33, la Maisſtärke
Orig Saat 29, Mk. 31 29

Kiefern, je nach Keimfähigkeit von 150—200, Fichten Alles p. 100 kg. ab Bahn Berlin bei Partien von
mindeſtens 10 000 g.

Verniſchtes. Aufsehen r e9
üntruchtbare käume

zum Cragen zu brin die üherraschende Wirkung der
gen. Durch das Nie
derbeugen der Aeſte
können unfruchtbare
Bäume zum Tragen
gebracht werden. Die
Vorrichtung desſelben
beſteht darin daß man
die zu ſtark ins Holz
wachſenden ein oder
höchſtens zweijährigen
Zweige mit ihrer Spitze

S ohne dieſelben zu
beſchneiden nach dem
Erdboden neigt und
ſie ſo in Bogenform
un den zunächſt be
ſindlichen Aſt init Baſt
oder Weide befeſtigt.
Die angewendeteKrüm
mung richtet ſich immer

nach r mehr oder
weniger larken Wuchs
des Baumes; iſt der
Baum üppig imwWuchſe,

ſo kann ohne Gefahr
die Mehrzahl der ſtar
ken einfährigen Triebe

Bee e ein
ihn

Frappanter Erfolg hell
guſgesprungenet, rauher und

rissigoer Iant, IIautjuekon u. Röthe
Der Teint wird blondond weiss

u. tadellos vrein, dic Hautsammet-weich u. jugenätris h. Alle
Dawmoen, die tüglich Crème-lris gebrauchen, werden ewungdoert
wegew ihres auffallend schönen
Toints.

Man überzeuge sich dnreh die
Anwendung davon. Preis Mk. 1.60.
Enorm ausgiehig, Monate zureichsnd,

daher billiger als andere ähn-liche Pr äparat e und seien solche
zu noch so geringen Preisen er-
höltlich.o ſtark ehe wer an benutze Cerner nur

den, daß der Endpunkt
faſt den Anfangspunkt 0berührt, wodurch ein rème
förmlich geſchloſſener
Bogen entſteht. Das
Reſultat des Nieder

Die n

beugens iſt, daß ſich Sauf dem jungen Holze garantirt Ihnen, dass S
Fruchtruten Frucht JTruc achten Sſpieße und Fruchtaugen SS
erzeugen, wo hingegen,
wenn der Zweig in
ſenkrechter Richtung
ſtehen bliebe, ſich nur
wenige Holztriebe ent
wickelt hätten man
muß es daher nicht
bei allen Aeſten eines
Baumes anwenden,
weil er ſich ſonſt durch
Früchtaugeit erſchöpfen Fel. Knlat, Berlin
kann, ausgenommen in
dem Falle, wenn der Dr. Sohacherl, er en

Mittel zur
und des T

Schutzmarke

Crème-
Iris-

dio vollk

Jris-Puder
Preis per Carton Puder mit Teintleder Mk. 1.50.

ehenstehende

ommensten
ſtege der Haut

oints, erhalten.
Zu haben direkt von

O. 27, Holzmarkistr. 4.
los n n Lechborator. des algem
eh. Apotheker- Vereins und des Wiener

Baum zu ſtark im Apothekert Hanpt-Gremiums, schreibt
W ſe iſ „Creune-Iris wurde von mir untorsneht und dabei Konstatirt,Wuchſe iſt. Cro J J t l d da z t„dnss das Präpargt, völlig

„Dio Creine-ris erseheint
„setzung zur Pfege, der Ha

Verantwortlicher Redaktenr: Paul Vetter, Berlin

frei von sehädlichen Suabstanzen ist.
vermögo ihrer rationellen Zuammen-(ut in hohew Grade geoignoet

99
Grosso Betten 12 N. 20 HNüllionen
(Oberbett, Unterbett iwei Kiſfen) m. Forst- und Hecken 2 i f pflanzen in kräftiger,

neuen Federn bei Guſtav beſthewurzelter Warc, auf Sandboden ge
uſtig, h e et 46. züchtet, Preisliſte poſtfrei, empfiehlt

e oſtenfre i. O st eViele Anerk: ch a erennungsſchreiden. Halstenbecek (Holstein).

v en
Sechste, gänzlich neubearpeitete

unä e Auflage

über 18000 ikel und Verweisungen,

11,000 Abbildungen, 1400 Tafeln.

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung

h 20 Bände in Halbleder gebunden eut je 70 Maue,

e n les e nsfftut in e
l fe für

Ein Weg zur Erlösung aus den Fesseln der Not

von Zu beziehenOskar Kresse Preis 50 Po auren jede Buen-
handlung oder direkt gegen Einsendung des Betrages durch o Pfg.-

Postanweisung oder Briefmarken.
John Sohwsrins Verlag Akctiengesellschaft, Berlin 0. 27.

100s eilte ne ebenKeine Europa, alle verschicd. u. garant.
echt, 2. B. v. China, P n, Transvaal,

f Tunis, Mexico, Nord-Borneo, Brit. und
Niederl. Indien, Brasilien, Peru, Chile,
Argentinien, Französische Colon., Victoria,
Neu Süd-Waſes, Tasmania, Bolivia, West-
und Süd-Austraſien, Guatem., Kolumbus,
Omaha i. V. a. seltene für 2 M. und

10 Pfg. Porto. Preisliste gratis.
L. Darnstädt, Berlin W.Beussolstr. 64.

Feſte Preiſe. Garantiert eingeschosseneCentralf.Revolv. Eal. m A. 6, 9 mm S
Teſch. ohne laut. Knall, Cal. s 8

Ja i do. Cal. b mm 12.00Weſtentaſchent eſchins do. e den
Luſtgewehre, ganz ohne Seräuſch,

mit Zubehör 16.00CentralfeuerDoppelftint., pa. i. Schuß 28.90
Scottflinten, Hebel zw. den Hähnen 10.00
Jagdkarabiner ohne laut. Knall, hochf. 20.06

Drilling Gewehre 120.06
Umtauſch geſtattet.

Patronen zu jeder Waffe gratis.
e franko und umſonſt.andt mir gegen Nachnahme oder vor

Linſendung- des Betrages.deu Heulsehe Waftenfabrik Beorg Knaak,

LBerſin SW. 12. Friocdrichstrasss 212

Neeite Bedtenung.

Gedritckt und herausgegeben von John Schwerins Verkah, Aktien engeſell haft, Berlin 2 Holzmarktſ tr. 4.
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